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Diese Arbeit gibt einen Überblick über Geschichte, Formen und Funktion von Bibliothekskennzeich-
nungssystemen in Deutschland. Dabei werden nur solche Kennzeichnungssysteme dargestellt, die für 
Deutschland von nationaler Bedeutung sind. Hierzu gehören vor allem die Sigel, die Identifikationsnum-
mer der Deutschen Bibliotheksstatistik (DBS) und die Bibliothekskennzeichnung (BIK) der Zeitschrif-
tendatenbank (ZDB). 
Die Verwendung dieser Kennzeichnungssysteme in Verbund-OPACs wird untersucht. Außerdem wird 
auf die Gemeindekennziffer des Statistischen Bundesamtes, das Postleitzahlensystem und internationale 
Kennzeichnungen wie die internationale Lokationsnummer des EAN-Nummernsystems eingegangen. 
Außerdem wird in dieser Arbeit das Modell einer Normdatei für Bibliothekskennzeichen entwickelt. 
Diese Normdatei umfasst außer den verschiedenen Bibliothekskennzeichen auch alle anderen Informatio-
nen über eine Bibliothek wie Adressangaben, Öffnungszeiten, Bibliotheksprofil usw. Die Normdatei 
könnte in das System der deutschen Bibliotheksverbünde eingebunden werden, ähnlich wie GKD, PND 
und SWD. 
Bei Normierung der Entität "Bibliothek" könnte diese Datei Grundlage für zahlreiche Anwendungsge-
biete sein. Hierzu gehört der Einsatz für den Datentausch, die elektronische Fernleihe, die Erstellung von 
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Vorwort zur 2. Auflage 
 
Die Bibliothekslandschaft in Deutschland hat sich verändert: Die deutschen Bibliothe-
ken starten nun ohne das Deutsche Bibliotheksinstitut (DBI) ins neue Jahrtausend. Nur 
übergangsweise können sie noch für wenige Jahre auf Dienstleistungen des in alleiniger 
Regie des Landes Berlin geführten und zur völligen Abwicklung bestimmten Ehemali-
gen Deutschen Bibliotheksinstituts (EDBI) zurückgreifen. 
Einige Dienstleistungen des alten DBI werden von anderen Institutionen weitergeführt. 
So zum Beispiel die Zeitschriftendatenbank (ZDB). Das vormalige, in dieser Publika-
tion u.a. beschriebene IBAS-System der ZDB ist am 3. Dezember 1999 abgeschaltet 
worden. Genau einen Monat später ging die neue ZDB, jetzt unter der Regie der Staats-
bibliothek zu Berlin (SBB) mit datentechnischer Betreuung durch Die Deutsche Bib-
liothek (DDB), im Frankfurter ILTIS/PICA-System ans Netz. 
Die Herausgabe des Sigelverzeichnisses und des Adressbuches Deutscher Bibliotheken 
ist vom EDBI mit Wirkung zum Jahresende 1999 eingestellt worden.1 
Die in der Nachkriegszeit bis zuletzt „zweigeteilte“ Sigelstelle ist in neuer organisatori-
scher Zuständigkeit innerhalb der SBB zu einer Sigelstelle zusammengelegt worden.2 
Die hier vorgelegte 2. Auflage (und gleichzeitig erste gedruckte Ausgabe) dieser Publi-
kation ist mit ihrem Stand vom November 1999 eine Momentaufnahme in Umbruch-
zeiten, die das bis zu diesem Zeitpunkt Erreichte beschreibt. Die ab Januar 2000 
eingetretenen Neuerungen auf den Gebieten ZDB und Sigelstelle in der SBB konnten 
nicht berücksichtigt werden, zumal sie an vielen Stellen auch noch im Fluss sind. 
Die Kapitel, die sich auf die OPACs in den Verbundsystemen beziehen, sind auf aktu-
ellen Stand gebracht worden. Die neue Form der internationalen Bibliothekskennzeich-
nung ISIL wird in Kapitel 3.4.1 beschrieben. 
Es bleibt einer späteren Ausgabe vorbehalten, die ab dem Jahr 2000 eingetretenen und 
noch weiterhin zu erwartenden Neuerungen auf dem Gebiet der Bibliothekskennzeich-
nung in Deutschland zu beschreiben. 
 
Berlin im Januar 2000 
Andreas Heise 
                                                             
1 Vgl. „Abbau von Personal und Dienstleistungen beim EDBI“ URL: http://www.dbi-berlin.de/abbau-
edbi.htm  




Ziel dieser Arbeit ist es, einen Überblick über Entstehung, Ausgestaltung und Funktion 
von Bibliothekskennzeichnungssystemen in Deutschland zu geben. Dabei werden nur 
solche Kennzeichnungssysteme dargestellt, die für Deutschland von nationaler Bedeu-
tung sind. Auf die Darstellung von Kennzeichnungssystemen des Auslands muss hier 
verzichtet werden, da dies den Rahmen der Arbeit sprengen würde. Aus dem gleichen 
Grund kann auf Systeme, die lediglich von besonderen Gruppen von Bibliotheken ange-
wendet werden, wie z.B. die Sigel kirchlicher Bibliotheken im kirchlichen Leihverkehr 
oder die Sigel der Bibliotheken der Bundeswehr nicht eingegangen werden. 
Die Behandlung von regionalen Kennzeichnungssystemen erfolgt nur in einge-
schränktem Umfang, um aufzuzeigen, inwieweit die nationalen Systeme hier Verwen-
dung finden. 
Es ist auch ein Anliegen dieser Arbeit, erstmals eine zusammenfassende Darstellung 
zum Thema Bibliothekskennzeichnung in größerem Umfang zu liefern. Ein Schwer-
punkt liegt in der Gesamtdarstellung des jetzt für ein Jahrhundert in Betrieb befindli-
chen Systems der Bibliothekssigel: Bei allen Turbulenzen, die das deutsche Biblio-
thekswesen in den letzten 100 Jahren deutscher Geschichte mitgemacht hat, bilden die 
Bibliothekssigel eine beachtliche Konstante. Die Sigel haben nicht nur den Verlust 
ganzer Bibliotheken und großer Bibliotheksbestände in zwei Weltkriegen überdauert, 
sondern auch den Verlust des Preußischen und späteren Deutschen Gesamtkatalogs, der 
eigentlicher Anlass ihrer Entstehung war. Schließlich haben sie auch noch 45 Jahre 
getrennter bibliothekarischer Entwicklung in zwei deutschen Staaten so unbeschadet 
überstanden, dass ihr System schon vor der offiziellen staatlichen Vereinigung schnell 
und unkompliziert zusammenwachsen konnte. 
Einen weiteren Themenschwerpunkt bildet die Darstellung der in den 70er Jahren etwa 
gleichzeitig entstandenen Kennzeichnungssysteme der Deutschen Bibliotheksstatistik 
und der Zeitschriftendatenbank, die beide als nationale Systeme bundesweit Bibliothe-
ken kennzeichnen und die neue Qualität des maschinengerechten Kennzeichens besit-
zen. Dargestellt wird auch, wie Prüfziffern gebildet werden, außerdem wird auf die 
Kennzeichenvergabe für ausländische Bibliotheken in der ZDB hingewiesen. 
Für die Bibliothekskennzeichnung gewinnen im Rahmen des elektronischen Datenver-
kehrs internationale Kennzeichnungssysteme wie z.B. die Internationale Lokations-
nummer (ILN) an Bedeutung. Deshalb werden die wichtigsten von ihnen kurz darge-
stellt. 
Anschließend wird ein Modell entwickelt, wie eine Normdatei für Bibliothekskennzei-
chen aufgebaut und geführt werden könnte. Zum Umfang dieser Datei gehören außer-
dem die vielfältigen weiteren Daten der gekennzeichneten Bibliotheken. Damit könnte, 
aufbauend auf allgemeinen Definitionen, die Datei gleichermaßen von allen deutschen 
10 
Bibliotheksverbünden und Einzelbibliotheken genutzt werden. Möglichkeiten dieser 
Nutzung werden aufgezeigt. Außerdem wird hierzu die Frage untersucht, wie die neue 
Normdatei im Austauschformat transportiert werden kann. 
 
11 
1 Vorläufer des Sigelsystems 
1.1 Sigel in Vorläufern von Gesamtkatalogen 
Fritz Milkau hat Ende des 19. Jahrhunderts in seiner Studie3 ausländische und deutsche 
Beispiele für Gesamtkataloge beschrieben und dabei auch vereinzelt die Verwendung 
von Bibliothekssigeln geschildert.4 
Paul Lehmann berichtete 1937 über "alte Vorläufer des Gesamtkatalogs", in denen be-
reits im 15. Jahrhundert Bibliothekssigel in Form von Buchstabenkürzeln verwendet 
wurden.5 Allerdings sind dies Beispiele für Unternehmungen einzelner Personen oder 
Bibliotheken, die keine echte überregionale Wirkung gehabt haben. Sie zeigen aber 
auch, dass zum Zeitpunkt der Ausarbeitung der Planung für den Preußischen Gesamt-
katalog (vgl. 2.1) Kürzel bzw. Sigel als Kennzeichnung von Bibliotheken in Katalogen 
durchaus nicht neu waren. 
Auch die Berliner Titeldrucke6 verwendeten eine eigene Form von Buchstabensigeln 
(Ma = UB Marburg, Ha = UB Halle usw.), die jedoch später auf das Ziffernsystem des 
Preußischen Gesamtkatalogs (vgl. 2.1) umgestellt wurden.7 
1.2 Sigelvorschläge von Dziatzko 
Karl Dziatzko hat 1884 die im gleichen Jahr von Heinrich von Treitschke gemachten 
Vorschläge (vgl. 2.1) aufgegriffen und in Richtung eines (allerdings systematischen) 
Gesamtkatalogs mit Standort in der Königlichen Bibliothek in Berlin präzisiert.8 Er 
kannte natürlich die in 1.1 beschriebenen Methoden der Bibliothekskennzeichnung und 
schlug eine Kennzeichnung mit einer Kombination aus Ziffern und Buchstaben vor, 
also in umgekehrter Reihenfolge der später vom Auskunftsbüro gewählten Form. Die 
Ziffer sollte den Bibliotheksort und der angehängte Buchstabe den Bibliothekstyp kenn-
zeichnen:9 
"Ich meine die Herstellung eines gedruckten Realkatalogs aller öffentlichen Bibliotheken Deutsch-
lands. Letztere würden je mit verschiedenen Buchstaben bez. arabischen Ziffern bezeichnet, in 
ähnlicher Weise wie das bereits mit Handschriften in kritischen Ausgaben alter Klassiker ge-
schieht. Hinter dem Titel jedes Buches stände in Klammern ein Verzeichniss der Bibliotheken, in 
denen das Buch sich findet, natürlich nicht mit ihrem vollen Namen sondern nur mit den für sie 
festgesetzten Siglen; ..." 
In einer Fußnote heißt es weiter: 
"Am besten würden die einzelnen Städte mit Ziffern, die verschiedenen Bibliotheken derselben 
Stadt aber mit Differenzirungsbuchstaben benannt, und zwar wieder so, dass dieselben Buchstaben 
                                                             
3 [Lit. 104] Milkau: Centralkataloge und Titeldrucke. 1898 
4 ebenda S. 34 und 84 für Italien, S. 51 für die USA, S. 88 f. für Schweden 
5 [Lit. 91] Lehmann: Alte Vorläufer des Gesamtkatalogs. 1937 
6 [Lit. 87] Königliche Bibliothek <Berlin>: Verzeichnis der neu ... 1892 
7 [Lit. 115] Roloff: Einheitliche Bibliothekssymbole. 1964, S. 73 
8 [Lit. 39] Dziatzko: Die Centralisation der Kataloge deutscher Bibliotheken. 1884 
9 ebenda S. 264 
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überall je die Königliche, Universitäts- oder Städtische Bibliothek u. s. w. bedeuten. Dem Ge-
dächtniss käme man so am wirksamsten zu Hülfe." 
Diese typologische Ausgestaltung der Sigel entspricht der von Dziatzko bevorzugten 
systematischen Anlage eines Gesamtkatalogs. Die typologische Form wird jedoch in der 
späteren Planung des Gesamtkatalogs von einer rein formalen Variante abgelöst, die je-
doch (wie noch gezeigt wird aus ganz pragmatischen Gründen) auf der Ziffernvariante 
basiert. 
 
2 Das System der Bibliothekssigel 
2.1 Vor 100 Jahren: Beginn der Gesamtkatalogisierung mit dem 
Preußischen Gesamtkatalog 
Die Suche nach Beherrschbarkeit der digitalen Informationsflut durch Meta-Informatio-
nen in den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts im bibliothekarisch- dokumentarischen Be-
reich, hat in etwa den gleichen Stellenwert in diesem Berufsfeld wie die Diskussion der 
Bibliothekare 100 Jahre früher um die Schaffung eines deutschen Gesamtkatalogs auf 
Zettelbasis. Entfacht wurde diese Diskussion vor dem Hintergrund des Fehlens einer 
deutschen Nationalbibliothek10 in einem Aufsatz von Heinrich von Treitschke11 im 
Jahre 1884. Sie dauerte ganze 10 Jahre und mündete zum Ende des Jahrhunderts in ein 
Projekt, das fast ein halbes Jahrhundert lang die deutsche Bibliothekswelt beschäftigte 
und den Anfang für das System der deutschen Bibliothekssigel setzte. 
Über das Projekt Preußischer Gesamtkatalog (im weiteren GK genannt) und ab 1935 
Deutscher Gesamtkatalog (im weiteren DGK genannt) ist in den letzten 100 Jahren sehr 
viel diskutiert, nachgedacht und geschrieben worden.12 Er ist nicht der Untersuchungs-
gegenstand dieser Arbeit, ist jedoch für die Entstehungsgeschichte der Bibliothekssigel 
der deutschen Bibliotheken eminent wichtig: 
Mit der Vorbereitung und späteren Leitung des GK wurde ab 1895 Fritz Milkau be-
traut,13 der den Ablauf des Mammutunternehmens 1898 in seiner berühmten Schrift 
„Centralkataloge und Titeldrucke“14 detailliert vorgedacht hat. Heinrich Roloff hat das 
Verfahren später wie folgt zusammengefasst:15 
"Der Alphabetische Zettelkatalog der KB Berlin, der bis zum März 1902 auf Grund der neuen In-
struktion neu geordnet war, wurde in einer 1902-1908 hergestellten Abschrift auf Zetteln nachein-
ander den 10 Universitätsbibliotheken, beginnend mit Breslau endend mit Berlin, in täglichen Por-
tionen in der Reihenfolge des Alphabets zugesandt; diese Bibliotheken fügten bei identischem Be-
sitz ein die Bibliothek bezeichnendes Kurzzeichen (Sigel) hinzu und lieferten bei Mehrbesitz eine 
                                                             
10 [Lit. 83] Jochum: Der Deutsche Gesamtkatalog. 1993, S. 1054 
11 [Lit. 131] Treitschke: Die Königliche Bibliothek in Berlin. 1884 
12 Stellvertretend für alle sei hier die neuere Arbeit von Hagenau genannt: [Lit. 58] Hagenau: Der 
Deutsche Gesamtkatalog. 1988 
13 [Lit. 140] Weber: Gesamtkatalog der preußischen wissenschaftlichen Bibliotheken. 1921, S. 260 
14 [Lit. 104] Milkau: Centralkataloge und Titeldrucke. 1898 
15 [Lit. 113] Roloff: Die Katalogisierung. 1961, S. 338 
13 
eigene Titelaufnahme, die sie dem weiter umlaufenden Zettelpaket beifügten. Dieser Umlauf be-
gann 1903 und endete 1922. Es wurden insgesamt 4463 Sendungen in Umlauf gegeben; sie um-
faßten in den letzten Jahren je 250 Zettel. Der Zuwachs gegenüber dem Ausgangsmanuskript be-
trug etwa 40%. - Zugleich wurden die von den Titeldrucken gelieferten Nachweise über die Neu-
erwerbungen eingeordnet, zusätzliche Besitzmeldungen eingetragen und nachträgliche Meldungen 
neuer Titel eingereiht. Das so entstandene Manuskript hatte bei Beginn des Druckes einen Umfang 
von 2.500.000 Zetteln, die sich auf mehr als 2.000.000 Titel bezogen. Im Durchschnitt waren zwei 
Besitznachweise je Titel verzeichnet." 
Zusammen mit den neuen Instruktionen16 für die Formalkatalogisierung wurde auch 
gleich eine „Instruktion für den Gesamtkatalog“ durch preußischen Ministerialerlass 
vom 10. Mai 1899 herausgegeben, die gewissermaßen die Umsetzung der Milkauschen 
Planung in geltendes Recht darstellt. Hier heißt es wörtlich im §5: 
„1 Der Zettel des Gesamtkatalogs ... ist in drei Felder geteilt, deren grösstes für die Titelkopie be-
stimmt ist. ... während auf dem unteren, links abgetrennten Raum die Bibliotheken gekennzeichnet 
werden, in deren Besitz sich das betreffende Werk befindet. Er trägt die Ziffern 1-40, von denen 
zunächst die ersten elf für die einstweilen am Gesamtkatalog zu beteiligenden Bibliotheken in 
folgender Weise festgelegt werden: 
1 bedeutet die Königliche Bibliothek in Berlin, 
2 die Königliche und Universitäts-Bibliothek in Breslau, 
3 die Universitätsbibliothek in Halle, 
4 die Universitätsbibliothek in Marburg, 
5 die Universitätsbibliothek in Bonn, 
6 die Paulinische Bibliothek in Münster, 
7 die Universitätsbibliothek in Göttingen, 
8 die Universitätsbibliothek in Kiel, 
9·die Universitätsbibliothek in Greifswald, 
10 die Königliche und Universitäts-Bibliothek in Königsberg, 
11 die Universitätsbibliothek in Berlin.“ 
Die Ziffern 1 - 11 ergeben sich aus der Reihenfolge der Stationen, an die der Umlauf 
der Katalogzettel gelangen sollte, so wie sie Milkau aus arbeitstechnischen Erwägungen 
erdacht hatte.17 Hier war beim Start dieses Unternehmens bereits an eine Ausweitung 
der Teilnehmerzahl gedacht worden, indem 40 Ziffern vorgesehen waren18 (s. 
Abbildung 4). Tatsächlich genutzt wurden diese überzähligen Ziffern als Sigel erst ca. 
10 Jahre später im GZV (vgl. 2.2.2).  
Die auf so schlichte Weise entstandenen Besitzziffern wurden auch als Sigel19 bezeich-
net. 
                                                             
16 [Lit. 71] Instruktion für die alphabetischen Kataloge ... 1899 
17 [Lit. 104] Milkau: Centralkataloge und Titeldrucke. 1898, S. 131: "Aus diesen Erwägungen folgt 
zunächst, daß der Umfang des täglich ausgehenden Katalogabschnittes nach der von der größten 
Universitätsbibliothek zu leistenden Arbeit zu bemessen ist, und zweitens, daß für die Reihenfolge der zu 
beteiligenden Anstalten wesentlich die Güte ihrer Kataloge maßgebend sein muß. Geographische 
Rücksichten dürfen hier ganz vernachlässigt werden, da es gleichgültig ist, ob der Gesamtkatalog ein paar 
Tage früher oder später fertig wird. ... Für ihren Gang dürfte sich folgende Reihenfolge empfehlen: 
Breslau - Halle - Marburg - Bonn Münster - Göttingen - Kiel - Greifswald - Königsberg - Berlin, so daß 
also die beiden zuletzt abgeschlossenen Zettelkataloge den Anfang, die beiden am wenigsten 
vorwurfsfreien Bandkataloge den Schluß machten." 
18 Karl Dziatzko kam in seinen Berechnungen, wieviele Bibliotheken in Preußen in ein Gesamt- 
(Real-)katalog einzubeziehen wären auf 35 ([Lit. 39] Dziatzko: Die Centralisation der Kataloge deutscher 
Bibliotheken. 1884, S. 262). 
19 [Lit. 113] Roloff: Die Katalogisierung. 1961, S. 338 
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Von vornherein legte die Instruktion für den GK fest, dass die Bestände der Institutsbi-
bliotheken bei der Kennzeichnung als Besitz der Universitätsbibliothek behandelt wer-
den sollten, so dass eigene Sigel für Institutsbibliotheken nicht vorgesehen waren. Diese 
Betrachtungsweise ist in Hinblick auf Sigel einige Jahre später im GZV wieder aufge-
geben worden. Die Frage der Behandlung von Institutsbibliotheken ist bis heute aktuell 
geblieben (vgl.2.6.3). 
 
Die Abschrift des Katalogs der Königlichen Bibliothek, die zwischenzeitlich zur Preußi-
schen Staatsbibliothek wurde, der Umlauf der Abschrift durch die preußischen Lande 
und die Fertigstellung des Manuskripts für den GK in der Zentralstelle in Berlin dauerte 
bis zum Jahre 1925.20 Sechs Jahre später lag der erste Band des Katalogs gedruckt vor,21 
und 1935 wurde das Unternehmen "schnell und elastisch"22 ab Buchstabe 'B' durch 
reichsministeriellen Erlass eines inzwischen zentralistisch regierten Deutschlands in den 
Deutschen Gesamtkatalog mit nunmehr 102 beteiligten Bibliotheken umgewandelt.23 
Die Einarbeitung der über die ursprünglich 11 beteiligten Bibliotheken hinausgehenden 
Bestände und Titel erfolgte direkt in die Korrekturfahnen der zu druckenden Bände.24 
Das Manuskript des DGK ist im 2. Weltkrieg unwiederbringlich verloren gegangen, das 
durch den Gesamtkatalog veranlasste Sigelsystem für die deutschen Bibliotheken hat 
ihn jedoch überdauert (s. 2.3). 
2.2 Das Auskunftsbüro der deutschen Bibliotheken 
2.2.1 Auskunftserteilung 
Um das bei der Geschäftsstelle des GK langsam entstehende Manuskript möglichst von 
Anfang an für die Literatursuche verfügbar zu machen, wurde hier ab Herbst 1904 eine 
gesonderte Stelle zur Erteilung von bibliographischen Auskünften25 eingerichtet. Im 
Jahr darauf erfolgte eine Erweiterung dieser Auskunftstätigkeit auf Bibliotheken (auch 
außerhalb Preußens), die nicht am Gesamtkatalog beteiligt waren, aber ihre Bereitschaft 
                                                             
20 [Lit. 58] Hagenau: Der Deutsche Gesamtkatalog. 1988, S. 39 
21 ebenda, S. 44 
22 [Lit. 138] Vorstius: Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Deutschen Gesamtkatalogs. 1937, S. 
316 
23 [Lit. 58] Hagenau: Der Deutsche Gesamtkatalog. 1988, S. 46 - 47 
24 [Lit. 113] Roloff: Die Katalogisierung. 1961, S. 341 
25 Bereits Karl Kochendörffer hatte 1884 in der Diskussion um einen Gesamtkatalog u.a. gefordert, daß 
an zentraler Stelle Auskunft über die in deutschen Bibliotheken vorhandenen Bestände gegeben werden 
könne, nicht zuletzt um hierdurch die fehlende Nationalbibliothek zu ersetzen. [Lit. 85] Kochendörffer: 
Ein Gesammtkatalog der deutschen Bibliotheken. 1884, S. 171 - 172: "An diese Centralstelle hat sich 
dann künftig jeder Gelehrte zu wenden, und kann sicher sein, ohne Mühe seine Wünsche erfüllt zu sehen. 
... Zugleich aber findet der Gedanke einer Reichsbibliothek insofern seine modificierte Verwirklichung, 
als an einem Orte der gesammte Bücherschatz des deutschen Volkes überschaut werden kann." 
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zur Teilnahme am Auskunftsdienst erklärt hatten. Die zentrale Auskunftsstelle hieß von 
nun an Auskunftsbureau der deutschen Bibliotheken.26 
Listen mit den anfangs 162 beteiligten Bibliotheken (noch ohne Sigel) wurden 1905 im 
Zentralblatt für Bibliothekswesen und im Jahrbuch der Deutschen Bibliotheken27 veröf-
fentlicht. 
Das Auskunftsbüro hatte für den auch zum Zeitpunkt seiner Gründung schon existieren-
den Leihverkehr zwischen den Bibliotheken nicht die Funktion, diesen direkt abzuwi-
ckeln. Es hatte lediglich "... die Aufgabe, nachzuweisen, ob sich ein gesuchtes Buch in 
einer der deutschen Bibliotheken, die ihre Mitwirkung an der Auskunftsabteilung zuge-
sagt haben, befindet und welche Bibliothek dies ist." Zu dieser für den Leihverkehr al-
lerdings sehr wichtigen Aufgabe gehörte seit der Schaffung der Preußischen Leihver-
kehrsordnung von 1910 auch die weitere Bearbeitung von in der Königlichen Bibliothek 
negativ erledigten Fernleihscheinen (sofern von der bestellenden Bibliothek ge-
wünscht). Diese gingen mit den vom Auskunftsbüro ermittelten Besitzvermerken an die 
bestellende Bibliothek zurück.28 
Bei negativem Suchergebnis im verfügbaren Teil des GK bzw. den daran beteiligten 11 
Bibliotheken wurden vom Auskunftsbüro Suchlisten erstellt und an die dem Büro ange-
schlossenen übrigen Bibliotheken versandt. Durch Auswertung dieser Suchlisten ent-
stand schließlich ein Ergänzungskatalog zum GK, der bis 1945 auf ca. 300.000 Titel 
angewachsen war und als einziges Auskunftsinstrument des Auskunftsbüros den Krieg 
unversehrt überstanden hat.29 Paul Trommsdorff veröffentlichte 1906 eine kleines Ver-
zeichnis mit auf diese Weise ermittelten und z.T. über den GK hinausgehenden Unikat-
Beständen.30 Interessanterweise werden hier die Besitzvermerke noch durch Buchsta-
benabkürzungen wie z.B. "Wien U.-B., Breslau U.-B." angegeben, die völlig von der im 
Gesamtkatalog gebräuchlichen Ziffernform abweicht. 
2.2.2 Sigelvergabe 
In seiner weiteren Tätigkeit hat das Auskunftsbüro über die ursprünglichen 11 Ziffern 
hinaus für die dem Auskunftsbüro angeschlossenen Bibliotheken weitere Sigel für zu-
nächst interne Zwecke vergeben. Dies geschah im Zusammenhang mit dem Aufbau des 
Ergänzungskatalogs (vgl. 2.2.1). Im ersten vom Auskunftsbüro herausgegebenen Ge-
samt-Zeitschriftenverzeichnis (GZV) von 1914 heißt es zur "Übersicht der Bibliotheken 
und deren Bezeichnung".31 
"Die nachstehende Numerierung der Bibliotheken ist in der Hauptsache auf Grund der beim Aus-
kunftsbureau seit langem in Gebrauch befindlichen Ziffern erfolgt. Den am Gesamtkatalog betei-
                                                             
26 [Lit. 7] Auskunftsbureau der Deutschen Bibliotheken. 1905, S. 145 bzw. [Lit. 8] Auskunftsbureau der 
Deutschen Bibliotheken. 1905, S. 123 - 126, vgl. auch [Lit. 116] Roloff: Fünfzig Jahre zentrale 
Auskunftserteilung. 1955, S. 169 
27 [Lit. 7] Auskunftsbureau der Deutschen Bibliotheken. 1905, S. 196 
28 [Lit. 116] Roloff: Fünfzig Jahre zentrale Auskunftserteilung. 1955, S. 175 
29 [Lit. 117] Roloff: 6 Jahre Auskunftsabteilung ... 1951, S. 416 
30 [Lit. 132] Trommsdorff: Das Auskunftsbureau der deutschen Bibliotheken. 1906 
31 [Lit. 50] Gesamt-Zeitschriften-Verzeichnis. 1914, S. XIV 
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ligten 11 preussischen Bibliotheken mussten naturgemäss ihre überall bekannten und geläufigen 
Nummern belassen worden. Die übrigen öffentlichen Bibliotheken haben ihre Ziffer teils der Grö-
sse, teils dem Alphabet nach, zum kleinen Teil auch nach dem Zeitpunkt ihres Anschlusses an das 
Auskunftsbureau erhalten. Irgend ein Rangunterschied ist durch die Ziffer nicht ausgesprochen. Im 
Gegensatz zu den öffentlichen, nach auswärts verleihenden Bibliotheken sind die Spezial- (Behör-
den-, Instituts-, Vereins- usw.) Bibliotheken, von denen nur einzelne und auch diese meist nur in 
Ausnahmefällen Bücher nach auswärts verschicken, durch Buchstaben und Ziffern bezeichnet. 
Die Bezeichnung der Spezialbibliotheken stand nicht von vornherein fest. sondern erfolgte erst 
während der Drucklegung in der Weise, dass die an demselben Ort befindlichen Bibliotheken den 
gleichen Buchstaben, jede neuhinzutretende Bibliothek eine neue Ziffer, und wenn sie sich an ei-
nem bis dahin nicht vorkommenden Ort befand, auch eine neue Sigle erhielt." 
2.2.3 Zeitschriftengesamtkataloge 
Während die Vergleichungsarbeit am GK auf vollen Touren lief, begann das Auskunfts-
büro mit der Erstellung eines Gesamtverzeichnisses der an den deutschen Bibliotheken 
laufend gehaltenen Zeitschriften. Grundlage waren die Meldungen zum GK sowie Zeit-
schriftenbestandslisten außerpreußischer Bibliotheken, wobei insbesondere die König-
lich-Bayerische Hof- und Staatsbibliothek in München Unterstützung32 lieferte. Von 
vornherein war damit auf dem Gebiet der Gesamtkatalogisierung von Zeitschriften ein 
gesamtdeutscher Verbund erreicht worden, der beim GK erst 20 Jahre später kommen 
sollte. 
In der Folgezeit erschienen weitere Zeitschriftenverzeichnisse, die jedoch auf ausländi-
sche Zeitschriften beschränkt waren.33 
2.2.4 Sigel- und Adressenverzeichnisse 
Sigelverzeichnisse sind Verzeichnisse in Listen- bzw. Buchform, die die in Zentralka-
talogen verwendeten Bibliothekssigel auflösen: Sie stellen dar, welche Bibliothek durch 
das jeweilige Sigel repräsentiert wird. 
Das erste Sigelverzeichnis erschien unselbständig im GZV von 1914 und hieß noch 
"Übersicht der Bibliotheken und deren Bezeichnung". Die Zahl der Bibliotheken, deren 
Besitznachweise durch Sigel angegeben wurden, war nun schon auf 357 angewachsen 
(GK nur 11) und die Veröffentlichung eines Sigelverzeichnisses zur Auflösung aller 
dieser Kürzel im GZV war geboten. Dieses erste Sigelverzeichnis von 1914 listet alle 
Sigel auf (erst Ziffernsigel, dann Buchstaben-Ziffernkombinationen) und gibt hierzu als 
Auflösung des Sigels lediglich eine Kombination aus Ortsnamen und stark normierter 
oder gekürzter Namensform der Bibliothek an (s. Abbildung 6).34 
Seit der ersten Veröffentlichung eines Sigelverzeichnisses im GZV von 1914 hat das 
Auskunftsbüro regelmäßig Sigelverzeichnisse in den verschiedenen Gesamtzeitschrif-
                                                             
32 Richard Fick in ebenda, S. V 
33 Eine genaue Darstellung dieser ersten Gesamtzeitschriftenverzeichnisse liefert [Lit. 139] Walravens: 
Anfänge der Gesamtkatalogisierung von Zeitschriften in Deutschland. 1995 
34 [Lit. 50] Gesamt-Zeitschriften-Verzeichnis. 1914, S. XIV-XVII 
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tenverzeichnissen herausgebracht.35 Im Sigelverzeichnis von 192936 wurden erstmalig 
auch die Anschriften der Bibliotheken mit aufgeführt. Umgekehrt hielt das Sigel als 
unverwechselbares und zum Namen der Bibliothek gehörendes Attribut mit der 19. 
Ausgabe 1928 Einzug in das Jahrbuch der Deutschen Bibliotheken. Fortan wurden hier 
im Handbuch-Teil bei jedem Eintrag auch die zugehörigen Sigel in der Form Name der 
Bibliothek <Sigel> verzeichnet.37 
Im Laufe der letzten 100 Jahre hat es unterschiedliche Formen dieser Verzeichnisse 
gegeben, die jedoch von 1914 bis heute eine Gestalt entwickelt haben, die allgemein 
anerkannt ist und nur in kleinen Details Kritik hervorruft.38 
2.3 Das Sigel während der deutschen Teilung 
2.3.1 Sigelvergabe durch zwei Sigelstellen 
Als nach Kriegsende das Auskunftsbüro in Berlin seine Arbeit wieder aufnahm, waren 
das Manuskript für die noch unveröffentlichten Bände des DGK und der größte Teil der 
Handbibliothek des Auskunftsbüros verloren, nicht jedoch das Handexemplar des Sigel-
verzeichnisses des GAZ, in welches vor dem Krieg handschriftlich alle relevanten Än-
derungen bzw. neue Sigel eingetragen worden waren. Auf dieser Grundlage und einer 
bereits 1946 bei den Bibliotheken durchgeführten Umfrage zwecks Überblick über die 
Nachkriegsverhältnisse konnte die weitere Sigelvergabe und die Herstellung von Sigel-
verzeichnissen erfolgen.39 
Das Auskunftsbüro40 war auch weiterhin und trotz deutscher Teilung für die Biblio-
thekssigel in beiden deutschen Staaten zuständig, was in der Praxis jedoch nicht immer 
                                                             
35 1921 erschien ein erstes GAZ, das eine Art Bestandsaufnahme nach dem Krieg war und eine "Übersicht 
der Bibliotheken" im Muster des GZV enthielt ([Lit. 51] Gesamtverzeichnis der ausländischen 
Zeitschriften. 1921). Als Ergänzung zum GAZ von 1929 erschien 1934 das [Lit. 136] Verzeichnis der 
ausländischen Zeitschriften ... 1934, dessen Sigelverzeichnis nur die mit Beständen genannten 
Bibliotheken umfasste, hier auch erstmals einige Bibliotheken aus Österreich. 
36 Erschienen im [Lit. 52] Gesamtverzeichnis der ausländischen Zeitschriften. 1929. Das Sigelverzeichnis 
hierin umfasst auch die Bibliotheken, die mit dem Auskunftsbüro in Verbindung stehen, aber nicht mit 
Zeitschriftenbeständen vertreten sind. Mit aufgeführt sind außerdem Bibliotheken in den nach dem 1. 
Weltkrieg abgetretenen Gebieten und inzwischen aufgelöste Bibliotheken. Außerdem gibt es erste 
Verweisungen von Bibliotheken, die in anderen Bibliotheken aufgegangen sind. Erstmalig erscheint hier 
ein alphabetisches Ortsregister, das die langsam unübersichtlich werdende Flut der Ortskürzel erschließt. 
37 Das Jahrbuch der Deutschen Bibliothek wird seit seiner 1. Ausgabe im Jahre 1902 vom Verein 
Deutscher Bibliothekare herausgegeben und daher auch als VDB-Jahrbuch bezeichnet. [Lit. 81] Jahrbuch 
der deutschen Bibliotheken. 19 (1928), S. III 
38 Dies belegen z.B. die sehr konstruktiven Rezensionen von Horst Hilger: [Lit. 69] Hilger: 
Sigelverzeichnis für die Bibliotheken der Bundesrepublik. 1995 und [Lit. 68] Hilger: Gewinn und Verlust 
an Leihverkehrsinformationen. 1997 
39 [Lit. 117] Roloff: 6 Jahre Auskunftsabteilung ... 1951 
40 An dieser Stelle ist darauf hinzuweisen, daß sich der Name des Auskunftsbüros und auch der 
Preußischen Staatsbibliothek in der Zeit der sowjetischen Besatzungszone und der späteren DDR 
mehrfach geändert haben. Über die Bezeichnung Auskunftabteilung der Öffentlichen Wissenschaftlichen 
Bibliothek, Auskunftsabteilung der Deutschen Staatsbibliothek, dann wieder Auskunftsbüro der deutschen 
Bibliotheken an der Deutschen Staatsbibliothek um schließlich bis zur Wiedervereinigung bei Institut für 
Leihverkehr und Zentralkataloge (ILZ) bei der Deutschen Staatsbibliothek zu bleiben. Zur Vereinfachung 
wird hier nur von Auskunftsbüro bzw. ILZ gesprochen. 
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beachtet wurde.41 1957 übernahm dann die westdeutsche Neugründung der Preußischen 
Staatsbibliothek, die Westdeutsche Bibliothek (und spätere Staatsbibliothek Preußischer 
Kulturbesitz) die Vergabe neuer Sigel für die westdeutschen Bibliotheken. Nachdem 
anfangs noch Sigel vom östlichen Auskunftsbüro bestätigt worden waren, beschränkte 
man sich ab den 70er Jahren auf gegenseitige Information über neuvergebene Sigel.42 
Durch entsprechende Kontingent-Absprachen war sichergestellt, dass es sowohl bei den 
Zahlensigeln als auch bei den Ortsbuchstaben keine Überschneidungen geben konnte.43 
2.3.2 Sigelverzeichnisse 
Trotz der noch Anfang der 50er Jahre von westdeutscher Seite anerkannten gesamtdeut-
schen Sigelkompetenz der Deutschen Staatsbibliothek in Ost-Berlin und des Anspruchs 
des Auskunftsbüros, Nachfolger des preußischen Auskunftsbureaus zu sein, blieben an-
fängliche Versuche erfolglos, ein gesamtdeutsches Sigelverzeichnis zu erstellen.44 
1955 erschien zum ersten Mal ein selbständiges Sigelverzeichnis,45 herausgegeben vom 
Auskunftsbüro. Verzeichnet waren nur die Sigel der Bibliotheken der DDR, was in der 
Fachpresse der DDR zu diesem Zeitpunkt noch öffentlich bedauert wurde.46 Die Anlage 
dieses Sigelverzeichnisses war maßgeblich für alle folgenden Sigelverzeichnisse (auch 
im Westen bis in die 70er Jahre) bis hin zum letzten Sigelverzeichnis für das Gebiet der 
DDR47 und basierte auf einer Fragebogenaktion bei den Bibliotheken. Es gab die Teile 
Zahlensigel, Ortssigel, Ortsregister und als Neuheit nach dem Krieg, ein Stich- und 
Schlagwortregister, mit dessen Hilfe auch der Leihverkehr unterstützt werden konnte. 
1960 erschien das erste von der Westdeutschen Bibliothek bearbeitete Sigelverzeichnis 
für Westdeutschland,48 ebenfalls mit einem Sachregister. Abgesehen von einem Nach-
trag erschien erst 1974 eine 2. Auflage dieses (ebenso wie die DDR-Verzeichnisse) auf 
                                                             
41 [Lit. 57] Haenisch: Verein Deutscher Bibliothekare e.V. 1956, S. 262 und [Lit. 53] Gittig: Das 
Auskunftsbüro der deutschen Bibliotheken. 1961, S. 237 
42 [Lit. 66] Herdt: Neuausgabe des Sigelverzeichnisses. 1983; Außerdem ging man im Auskunftsbüro 
1951 noch davon aus, auch für Österreich die Sigel zu vergeben. ([Lit. 117] Roloff: 6 Jahre 
Auskunftsabteilung ... 1951, S. 425 und [Lit. 5] Arbeitsordnung der Auskunftsabteilung. 1955, S. 7) In 
den 30er Jahren waren einige Sigel im 300er-Bereich für österreichische Bibliotheken, die am 
Auskunftsbüro bzw. DGK teilnahmen vergeben worden ([Lit. 27] Deutscher Gesamtkatalog. 1939) 
43 Eine ausführliche Beschreibung der Vorgehensweise bei der Sigel-Erteilung und allen damit im 
Auskunftsbüro zusammenhängenden Arbeiten liegt als interne Arbeitsanweisung aus dem Jahre 1962 vor: 
[Lit. 6] Arbeitsordnung der Sigel-Liste und der Bibliothekskartei. 1962. 
44 Wie aus dem Archiv des Schriftwechsels in der Staatsbibliothek zu ermitteln war, unternahm Heinrich 
Roloff 1951 eine Dienstreise nach Marburg, um über ein gemeinsames Sigelverzeichnis zu verhandeln 
und 1952 wurde eine Sigelliste ([Lit. 48] Für den Leihverkehr wichtige Bibliotheken. 1952) für die west-
deutschen Bibliotheken unter Mitarbeit des Auskunftsbüros veröffentlicht. Aufgrund der damals 
beginnden Differenzen im deutsch-deutschen Bereich wurde ein gemeinsames Sigelverzeichnis nicht 
weiter angestrebt. 
45 [Lit. 122] Sigel-Liste der Bibliotheken der DDR. 1955 
46 [Lit. 36] Dube: Sigel-Liste der Bibliotheken der DDR ... 1956 
47 [Lit. 123] Sigelliste der Bibliotheken in den neuen Bundesländern. 1991. Dieses Verzeichnis wurde 
bereits mit Hilfe der Adressendatei der DBS (vgl. 2.6.1) erstellt. Vom Auskunftsbüro sind zu DDR-Zeiten 
insgesamt 7 Sigelverzeichnisse erstellt worden: [Lit. 122] Sigel-Liste der Bibliotheken der DDR 
48 [Lit. 125] Sigelverzeichnis für die Bibliotheken der Bundesrepublik ... 1960 
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konventionellem Wege erstellten Sigelverzeichnisses.49 (Vgl. auch Abbildung 7.) Neu 
war bei dieser Ausgabe, dass die Sigel (abgesehen von dem unveränderten Zahlensigel-
teil) nach dem Alphabet der Ortsnamen aufgeführt wurden. Die Zahlensigel wurden bei 
den Orten nochmals wiederholt, so dass mit diesem Sigelverzeichnis auch eine Art Bib-
liotheksadressbuch entstanden war. (Eine Übersicht der bisher erschienenen Sigelver-
zeichnisse zeigt Abbildung 8.) 
2.3.3 Regionale Zentralkataloge 
Nach dem Verlust des DGK50 wurden in den 50er Jahren regionale Zentralkataloge auf-
gebaut. Die Funktion des Gesamtkatalogs wurde damit regionalisiert. Auch die Funk-
tion des Auskunftsbüros wurde in den Ländern der alten Bundesrepublik mit Hilfe die-
ser Zentralkataloge regionalisiert.51 An die Stelle einer zentralen Standortermittlung für 
den Leihverkehr trat das Umlaufverfahren durch die Regionen.52 
Bis heute hat das Bibliothekssigel auch für die regionalen Zentralkataloge seine einheit-
liche Bedeutung behalten, die Vergabe erfolgt über die Sigelstelle bei der Staatsbiblio-
thek zu Berlin (vgl. 2.6.2 und 2.6.3). Die Zentralkataloge haben ein wichtiges Mitspra-
cherecht bei der Zulassung zum Leihverkehr von Bibliotheken, die bereits ein Sigel ha-
ben. Diese Zulassung wird in den einzelnen Bundesländern teilweise unterschiedlich ge-
handhabt. 53 
In der DDR wurde nach 1945 ebenfalls ein Netz regionaler Zentralkataloge mit entspre-
chenden Funktionen aufgebaut.54 
                                                             
49 [Lit. 126] Sigelverzeichnis für die Bibliotheken der Bundesrepublik ... 1974 
50 Allerdings kommt Werner Kratsch zu dem Schluß: "So schmerzlich dieser Verlust war, man war durch 
diesen radikalen Bruch von einem Mammutunternehmen gelöst, das bei der unerhörten Präzision, auf die 
es angelegt war, auch in Friedenszeiten noch vieler Jahrzehnte bis zu seiner Fertigstellung bedurft hätte 
..." ([Lit. 88] Kratsch: Vereinheitlichung der regionalen Zentralkataloge. 1981) 
51 Allerdings meint Hagenau "Etwa zwanzig Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges hatte sich im 
deutschen Bibliothekswesen ein tiefgreifender Wandel vollzogen: Die sieben Regionalen Zentralkataloge, 
vielfach als ein aus der Not heraus geborener Ersatz für den Deutschen Gesamtkatalog bezeichnet, stellten 
durch die alleinige Ausrichtung auf die Lenkung des Leihverkehrs weder einen vollwertigen Ersatz für 
das Auskunftsbüro der Deutschen Bibliotheken noch für den gedruckten Gesamtkatalog dar, der 
zusätzlich als retrospektive Bibliographie, Katalogisierungshilfe und Koordinierungsinstrument für die 
Erwerbung konzipiert worden war." ([Lit. 58] Hagenau: Der Deutsche Gesamtkatalog. 1988, S. 69) 
52 Für eine kurze Zusammenfassung der Entwicklung des Leihverkehrs bis zur deutschen Einigung vgl. 
[Lit. 63] Herdt: Auswärtiger Leihverkehr. 1995 
53 „In Baden-Württemberg z.B. läuft das Verfahren in etwa so ab: Die Bibliothek stellt den Antrag auf 
Zulassung beim Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst, das den Antrag an den 
Zentralkatalog Baden-Württemberg (jetzt eine Außenstelle Stuttgart des Bibliotheksservice-Zentrums) zur 
Begutachtung und Stellungnahme weiterleitet. Der Zentralkatalog hält Rücksprache mit der Bibliothek 
und der in Frage kommenden Leitbibliothek und verfaßt eine schriftliche Stellungnahme mit einer 
positiven oder negativen Empfehlung. Diese Stellungnahme geht an das Ministerium zurück, welches in 
der Regel der Empfehlung des Zentralkatalogs folgt und die offizielle Zulassung zum Leihverkehr 
(mittelbar oder unmittelbar) ausspricht. Der ZK wiederum gibt die Zulassung bekannt (im 
BIBLIOTHEKSDIENST) und sorgt dafür, daß die betreffende Bibliothek in der amtlichen 
Leihverkehrsliste erscheint.“ (Mitteilung von Horst Hilger, Leiter der Außenstelle Stuttgart des BSZ vom 
5.2.1998) 
54 [Lit. 114] Roloff: Die Zentralkataloge in der DDR. 1964 
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2.4 Vorschläge von Roloff und Rost 
Im Jahre 1964 sah Heinrich Roloff den "Beginn eines neuen Zeitalters der internationa-
len Zusammenarbeit" und die Notwendigkeit eines internationalen Systems von "Bi-
bliothekssymbolen". Nach Analyse des deutschen und einiger ausländischer Sigel-
systeme kam er zu dem Vorschlag einer neuen, sinntragenden55 internationalen Biblio-
thekskennzeichnung, bestehend aus Länder-, Orts-, Typen- und Individualkennung in 
einer Kombination von Ziffern und Buchstaben. Im selben Jahr unterstützte Gottfried 
Rost diesen Vorschlag,56 wandelte jedoch die Form der Kennzeichnung in eine Nota-
tionsform der Dezimalklassifikation um. 
Beispiel: 
D,D 1 Lpz 
[Rost: (430.2-2.7)11] 
= Deutschland, Deutsche Demokratische Republik, Bibliothek Nr. 1 (vom 
Typ einer Staats-, National- oder Landes-Bibliothek) in Leipzig: die Deut-
sche Bücherei. 
Diese Vorschläge kamen jedoch nicht zum Tragen, da sie den Anforderungen an eine 
für die aufkommende Datenverarbeitung gut geeignete Bibliothekskennzeichnung nicht 
gerecht wurden. Außerdem gab es seinerzeit für eine internationale Bibliothekskenn-
zeichnung im Grunde keinen Bedarf. 
2.5 Das Sigel im konventionellen Leihverkehr 
Der Leihverkehr der deutschen Bibliotheken hat sich aus bilateralen Anfängen in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu einem kooperativen Instrument der Literaturver-
sorgung entwickelt. Dabei basierte er bis hin zur derzeit gültigen Leihverkehrsordnung 
von 199357 auf den drei Grundsäulen Regionalprinzip, Gegenseitigkeit und Kostenfrei-
heit. 
Zur Zeit befindet sich der deutsche Leihverkehr in einer Umbruchphase, die immer 
mehr von diesen klassischen Prinzipien unter Umgehung der regionalen Zentralkataloge 
hin zum kostenpflichtigen, aber dafür schnelleren Dokumentenliefersystem führt.58 Da-
bei hat das Bibliothekssigel eine Art Adressierungsfunktion: Durch das Sigel sind Be-
sitznachweise in zentralen und regionalen Zentralkatalogen gekennzeichnet. Dies gilt 
sowohl für den klassischen Zettelkatalog wie für den Online-Katalog. Auf Formularen 
und Leihscheinen wird es als Ersatz für die ausgeschriebene Form des Bibliotheksna-
mens verwendet (s. Abbildung 23). 
                                                             
55 "Überhaupt soll das Bibliothekssymbol nicht nur eine Chiffre sein, die man lediglich mit Hilfe einer 
Auflösungstabelle ... entziffern kann, sondern es sollte dem mit den Prinzipien der Symbolik vertrauten 
Fachmann gewisse ungefähre Vorstellungen von der betreffenden Bibliothek vermitteln." ([Lit. 115] 
Roloff: Einheitliche Bibliothekssymbole. 1964, S. 78 - 79) 
56 [Lit. 118] Rost: Zur äußeren Form einheitlicher Bibliothekssymbole. 1964 
57 [Lit. 108] Ordnung des Leihverkehrs in der Bundesrepublik Deutschland. 1979, [Lit. 109] Ordnung des 
Leihverkehrs in der Bundesrepublik Deutschland. 1993 
58 [Lit. 38] Dugall: Vom Leihverkehr zur Dokumentlieferung. 1997 
59 [Lit. 126] Sigelverzeichnis für die Bibliotheken der Bundesrepublik Deutschland. 1974, S. V 
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2.6 Das Sigel im DV-Zeitalter 
2.6.1 Das Sigelverzeichnis als Datenbank-Output 
Bereits in der letzten noch konventionell erstellten Ausgabe des Sigelverzeichnisses 
wurde der Wunsch zum Ausdruck gebracht, dieses umfangreiche Werk mit Hilfe der 
EDV zu erstellen.59 Die Realisierung wurde im Jahre 1982 durch eine Zusammenarbeit 
der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz (SBPK) und des Deutschen Bibliotheks-
instituts (DBI) ermöglicht. Das DBI stellt hierbei seine Adressendatei zur Verfügung, 
die in Zusammenhang mit der Deutschen Bibliotheksstatistik (DBS) geführt wird. Alle 
Adressenangaben basieren damit auf der für die DBS jährlich durchgeführten Adressen-
aktualisierung (vgl. 3.1.3). Die Sigelstelle an der SBPK hat die redaktionelle Verant-
wortung für die Sigelvergabe und die hierzu gehörenden Korrekturen, deren Eingabe in 
die Datei wiederum vom DBI übernommen wird. Das DBI erstellt schließlich ein Ma-
gnetband mit einer Druckdatei für Lichtsatz, das bei einer Firma in Offsetfilme umge-
setzt wird. Diese Zusammenarbeit hat sich bis zum heutigen Tage bewährt und funktio-
niert immer noch nach diesem Muster.60 Seit 1983 sind in diesem Verfahren insgesamt 
9 Sigelverzeichnisse hergestellt worden, wobei der Zweijahresturnus weitestgehend ein-
gehalten wurde.61 (vgl. auch Abbildung 7.) 
Auch in der DDR war man dabei, die Sigelliste mit Hilfe des Datenbanksystems IDAS 
auf UNIX-Basis in Form einer Datenbank anzulegen.62 Dieses Projekt wurde jedoch 
durch die politische Wende des Jahres 1989 unterbrochen. Bereits im Februar 1990 
wurde eine Zusammenarbeit der beiden Staatsbibliotheken mit dem DBI vereinbart mit 
dem Ziel, auch die Bibliotheken der zu diesem Zeitpunkt noch existierenden DDR in 
die für 1990 anstehende turnusmäßige Neuausgabe des West-Sigelverzeichnisses mit 
einzubeziehen.63 
Aus derselben Adressendatei, die dem Sigelverzeichnis der Bibliotheken in der Bundes-
republik Deutschland zugrunde liegt, wird seit 1990 auch das Adreßbuch deutscher Bi-
bliotheken64 erstellt. Darin sind außer den im Sigelverzeichnis enthaltenen Bibliotheken 
auch noch viele weitere Bibliotheken verzeichnet, die kein Sigel haben, wie z.B. Öffent-
liche Bibliotheken mit hauptamtlichem Personal und wissenschaftliche Spezial-
bibliotheken. 
2.6.2 Sigelvergabe durch die Staatsbibliothek zu Berlin 
Während der deutschen Teilung hatten die Staatsbibliotheken in Ost und West zwar in 
gegenseitiger Absprache, aber doch getrennt für ihre Bereiche, Sigel vergeben. Diese 
                                                             
60 [Lit. 65] Herdt: Ergebnisvermerk über die Besprechung ... betr. Sigelliste. 1982, und [Lit. 62] Heise: 
20 Jahre Deutsche Bibliotheksstatistik. 1991, S. 1031 - 1032 
61 [Lit. 127] Sigelverzeichnis für die Bibliotheken der Bundesrepublik ... 1983 
62 [Lit. 105] Müller: Sigel. 1990 
63 [Lit. 61] Heise: Gemeinsames Sigelverzeichnis BRD/DDR. 1990 
64 [Lit. 2] Adreßbuch deutscher Bibliotheken. 1990 
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organisatorische Trennung wurde auch nach der Wiedervereinigung und dem Zusam-
menschluss der beiden Häuser aufrechterhalten, allerdings koordiniert durch eine nun-
mehr sehr enge Zusammenarbeit. Für den Bereich West (einschließlich westliche Stadt-
bezirke von Berlin) ist die in der Benutzungsabteilung (II D) angesiedelte Sigelstelle 
(SBB Haus 2) wie schon in den Jahren zuvor verantwortlich. Die Vergabe der Sigel für 
den Bereich der neuen Bundesländer liegt bei der Abteilung Historische Drucke (II C), 
Standortermittlung. Sie wird dort fortgeführt von bewährtem Personal des aufgelösten 
Instituts für Leihverkehr und Zentralkataloge und steht somit in unmittelbarer Tradition 
des alten Auskunftsbüros. 
Die Vergabe von neuen Sigeln geschieht auf Antrag der Bibliotheken an die jeweils zu-
ständige Sigelstelle. Von hier wird ein Fragebogen verschickt (s. Abbildung 9), anhand 
dessen Angaben die Sigel zugeteilt und zusätzliche Angaben für das Sigelverzeichnis 
übernommen werden. Dabei spielt es grundsätzlich keine Rolle, ob die Bibliothek auch 
am Leihverkehr teilnimmt. Da Sigel für die Verzeichnung von Beständen in Gesamtka-
talogen (z.B. der ZDB) unerlässlich sind, ist die Beantragung von Sigeln für alle Bib-
liotheken notwendig, die an solchen Katalogen beteiligt sind. Eine Ausnahme besteht 
für Institutsbibliotheken (vgl. 2.6.3).  
Die Sigelvergabe geschieht in zwei Abteilungen, die sich so auch in den Sigelverzeich-
nissen widerspiegeln:  
I. Zahlensigel. Diese werden in der Regel für größere wissenschaftliche Bibliotheken 
wie National-, Regional- und Hochschulbibliotheken vergeben, sofern diese am überre-
gionalen Leihverkehr teilnehmen. Dies gilt auch für allgemeine Öffentliche Bibliothe-
ken. 
Durch die Kontingentierung von Zahlenbereichen in den Jahren der Teilung und in der 
Vorkriegszeit65 und Auflösungen von Bibliotheken sind die Zahlensigel schon im etwas 
unübersichtlichen 4-stelligen Bereich (bei 1070) angelangt, obwohl im Sigelverzeichnis 
1997 nur ca. 750 Zahlensigelbibliotheken verzeichnet sind. 
In einigen Fällen sind die Zahlensigel durch Anhängebuchstaben zur Kennzeichnung 
von größeren Abteilungsbibliotheken erweitert worden. 
Beispiel: 38 = Köln, Universitäts- und Stadtbibliothek 
 38 M = Köln, Deutsche Zentralbibliothek für Medizin 
II. Ortssigel. Alle übrigen Bibliotheken, d.h. in erster Linie wissenschaftliche Spezial-
bibliotheken aber auch eine Reihe von Öffentlichen Bibliotheken, erhalten Sigel mit 
einem vorangestellten Ortskürzel. 
Beispiel: B 451 = Berlin, Amerika-Haus, Bibliothek 
 B 456 = Berlin, Stadtbibliothek Mitte, Hauptbibliothek Dr.-Philipp- 
  Schaeffer 
                                                             
65 Die Bereiche 300-350 waren reserviert für österreichische Bibliotheken, 500-699 für die ehemalige 
DDR. 
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Bei Teilung von Bibliotheken oder um Unterordnungen auszudrücken, sind einige Orts-
sigel mit Anhängebuchstaben versehen worden, eine Praxis, die das Sigelsystem unnö-
tig verkompliziert hat.66 
Beispiele: B 32 = Staatliche Museen zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, 
     Kunstbibliothek / Bibliothek Museumsinsel 
 B 32 a 1 = Staatliche Museen zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, 
     Antikensammlung, Bibliothek 
 B 54 IK = Staatliche Museen zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, Mu-
seum 
      für Völkerkunde, Bibliothek 
Für beide Bereiche gilt: Einmal vergebene Sigel werden für eine Bibliothek beibehalten, 
auch wenn diese die Modalitäten ändert, z.B. nicht mehr am Leihverkehr teilnimmt oder 
an einen anderen Ort verlegt wird. In diesen Fällen und bei Übernahme einer Bibliothek 
durch eine andere werden Verweisungen angelegt. 
Beispiele: 117 = 197 (Leipzig) => Bibliothek <117> wurde übernommen von <197> 
 B 219 s. Bonn => Die Bibliothek <B 219> ist von Berlin nach Bonn umge- 
                               zogen, das Sigel bleibt erhalten. 
2.6.3 Sigelvergabe bei Institutsbibliotheken 
Das Auskunftsbüro hatte von Anfang an auch Sigel für Institutsbibliotheken an Univer-
sitäten und Hochschulen vergeben. Diese Praxis wurde zunächst in beiden deutschen Si-
gelstellen beibehalten. Aufgrund des großen Aufwandes, der mit ständigen Zusam-
menlegungen, Aufsplittungen und Auflösungen von Institutsbibliotheken verbunden 
war (1986 verzeichnete die Adressendatei des Deutschen Bibliotheksinstituts über 3.000 
Institutsbibliotheken67), beschloss die SBPK nach Abstimmung mit der Benutzungs-
kommission des DBI, für Institutsbibliotheken keine Sigel mehr zu vergeben.68 Hinzu 
kamen als Gründe für diese Entscheidung, dass das Sigelverzeichnis zu diesem Zeit-
punkt in erster Linie als Instrument des Überregionalen Leihverkehrs gedacht war, an 
dem Institutsbibliotheken in der Regel nicht teilnahmen69 und dass im Bereich der Zeit-
schriftendatendatenbank sich bereits eine abweichende Praxis etabliert hatte70 (s. auch 
Abbildung 10). 
                                                             
66 Für die Darstellung von Systemzusammenhängen im Sigel wäre bei allen Bibliotheken die bisher im 
Prinzip nur bei Institutsbibliotheken an Hochschulen aller Art gebräuchliche Praxis des „Schrägstrich-
sigels“ günstiger (s. 2.6.3). 
67 [Lit. 13] Bibliotheken in der Bundesrepublik Deutschland ... 1987 
68 [Lit. 66] Herdt: Neuausgabe des Sigelverzeichnisses. 1983, S. 117 
69 Inzwischen wird von der Benutzungskommission des DBI und der Konferenz der Zentralkataloge auf 
der Grundlage von Empfehlungen der DFG eine stärkere Einbeziehung von Institutsbeständen in den 
Leihverkehr befürwortet (vgl. [Lit. 64] Herdt: Empfehlung zur Einbeziehung von Hochschul-
Institutsbeständen ... 1995 und Kapitel 2.4) 
70 [Lit. 17] Bibliothekssigel für Hochschulinstitute. 1982 
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Mit der Empfehlung der Sigelstelle wurde diese neue Praxis sanktioniert. Damit gibt es 
seit der Ausgabe 1984 des Sigelverzeichnisses in Westdeutschland und seit der Ausgabe 
1990 in der gesamten Bundesrepublik keinen gedruckten überregionalen Nachweis die-
ses Bibliothekstypus mehr.71 Lediglich für einige wenige Institutsbibliotheken, die eine 
eigenständige Rolle im Leihverkehr spielen, bleibt die alte Sigelform erhalten. Dies 
wird im Einzelfall von der Sigelstelle geprüft und entschieden.72  
2.6.4 Sigel und Bibliothekskennzeichnungen in Verbundsystemen 
Verbundsysteme sind heute auf dem Weg, für den Literaturnachweis einer Region die 
Rolle der regionalen Zentralkataloge zu übernehmen. Mittlerweile kann man als Benut-
zer in allen deutschen Verbundkatalogen über das Internet Recherchen anstellen. In al-
len Verbünden kann man auch mit Hilfe der Meta-Suchmaschine des Karlsruher Virtu-
ellen Katalogs (KVK) recherchieren (URL: http://www.ubka.uni-karls-
ruhe.de/kvk.html). Zur Anzeige der Einzelergebnisse wird vom KVK in den jeweiligen 
OPAC durchgeschaltet. 
Ziel einer Benutzer-Recherche ist meistens nicht nur das Auffinden der bibliographi-
schen Beschreibung eines Dokumentes, sondern auch dessen Bestellung und möglichst 
umgehende Lieferung, eventuell sogar in elektronischer Form. 
Fast sämtliche OPACs der Verbundsysteme arbeiten dabei mit Sigeln als Kennzeichen 
für Bibliotheken und ihre Besitznachweise. Durch die nationale, zum Teil sogar welt-
weite Verbreitung der offiziellen Sigel in überregionalen Nachweisen wie z.B. der ZDB, 
bilden Sigel einen Teil des visuellen Erscheinungsbildes einer Bibliothek. Benutzer und 
Bibliothekare kennen oftmals die Sigel der Bibliotheken, die sie am häufigsten benutzen 
oder mit ihnen zusammenarbeiten auswendig. 
Allerdings verwenden die Verbund-OPACs nicht nur die offiziellen Sigelformen, die 
von der Sigelstelle der Staatsbibliothek vergeben worden sind bzw. nach deren Emp-
fehlung für Institutsbibliotheken gebildet werden sollen (vgl. 2.6.2 und 2.6.3), sondern 
haben teilweise eigene Kennzeichnungssysteme entwickelt. Diese zusätzlichen Biblio-
thekskennzeichen werden ähnlich verwendet wie die BIK der ZDB und dienen in erster 
Linie internen Zwecken. Einige Verbund-OPACs bilden die Besitznachweise unter An-
gabe der verbundinternen Kennzeichnung. Dazu einige Beispiele: 
Der Südwestdeutsche Bibliotheksverbund (SWB) [URL: http://www.swbv.uni-kon-
stanz.de/cgi-bin/opacform.cgi] verwendet eine Kombination von sinntragenden Buch-
stabenkürzeln (z.B. FRUB oder FR-UB für <25> Freiburg UB) und führt zusätzlich das 
offizielle Sigel an (s. Abbildung 11). Dabei können über Hyperlinks die Bibliotheks-
kennzeichen (BKZ) des SWB direkt angeklickt werden und die allgemeinen Angaben 
zur Bibliothek werden angezeigt (s. Abbildung 12). 
                                                             
71 Ausnahme: In [Lit. 123] Sigelliste der Bibliotheken in den neuen Bundesländern. 1991 sind nochmals 
die Institutsbibliotheken in den neuen Bundesländern enthalten. 
72 [Lit. 66] Herdt: Neuausgabe des Sigelverzeichnisses. 1983, S. 117 
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Der Nordrhein-westfälische Bibliotheksverbund [URL: http://www.hbz-
nrw.de/hbz/Komma.html] verwendet ebenfalls zusätzliche Buchstabenkürzel für seine 
Bibliotheken, die auf drei Buchstaben begrenzt sind (s. Abbildung 13). Zur Auflösung 
der Kürzel kann man online in einem Sigelverzeichnis der nordrhein-westfälischen Bib-
liotheken recherchieren (URL: http://www.hbz-nrw.de/verbund/sigel.html), zu dem man 
durch einen Hyperlink gelangt (s. Abbildung 14 und Abbildung 15). 
Der mit PICA arbeitende Gemeinsame Bibliotheksverbund der Länder Bremen, Ham-
burg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Hol-
stein und Thüringen (GBV) [URL: http://www.brzn.de/] verwendet für die Bestands-
anzeige die offiziellen Sigel, die zusammen mit dem Bibliotheksnamen im OPAC ange-
zeigt werden. Die Zeile mit Sigel und Bibliotheksnamen wird als Hyperlink dargestellt, 
über den man zur detaillierten Bestands- und Verfügbarkeitsinformation gelangt (s. 
Abbildung 16). 
Das Hessische Bibliotheks-Informationssystem (HEBIS) arbeitet ebenfalls mit PICA 
[URL: http://webopac.server.uni-frankfurt.de/cgi-bin/nph-wwwredir/webopac.server. 
uni-frankfurt.de:2211/]. hat ein eigenes System mit aus vier Ziffern bestehenden Bib-
liothekskennzeichen, wobei das offizielle Zahlensigel mit Nullen aufgefüllt übernom-
men wird: Z.B. 0004 = UB Marburg <4>. Buchstabensigel werden durch neue Ziffern 
dargestellt: Z.B. 3004 = Herder Institut Marburg <Mb 50>. Die offiziellen Sigel werden 
im OPAC in runden Klammern mit angezeigt, wobei Buchstabensigel allerdings abwei-
chend von der offiziellen Schreibweise generell mit kleinen Buchstaben geschrieben 
werden. (s. Abbildung 17). 
Der Bibliotheks-Verbund Bayern (BVB) verwendet in seinem OPAC [URL: http:// www-
opac.bib-bvb.de:80/home.html?lang=deutsch&Aktion=Start&opacdb=BVB+Verbundkatalog] keinerlei 
Bibliothekskennzeichen sondern nur die Kurzbezeichnung der Bibliothek. Allerdings 
wird in der Überschrift der Kurzanzeige der Bestände angedeutet, dass eigentlich doch 
beabsichtigt war, das Sigel mit anzuzeigen. (s. Abbildung 18). 
Der Kooperative Bibliotheksverbund Berlin-Brandenburg (KOBV) hat ein dezentrales 
Konzept73 und verwendet statt eines WEB-OPACs eine Suchmaschine [URL: 
http://se.kobv.de:4505/ALEPH], die jedoch eine OPAC-ähnliche Aufbereitung der Sucher-
gebnisse bietet (s. Abbildung 19). Auch hier werden für die Trefferanzeige keinerlei 
Bibliothekskennzeichen sondern nur die Kurzbezeichnung der Bibliothek verwendet. 
Die Kennzeichnung der Besitznachweise in den Verbunddatenbanken des DBI, die von 
DBI-LINK [URL: http://dbix01.dbi-berlin.de:6100/DBI/login.html] im Internet ange-
boten werden, erfolgt ausschließlich über die offiziellen Sigel, wobei allerdings Leer-
zeichen innerhalb der Sigel weggelassen werden. Zu diesen Datenbanken gehören der 
OPAC des Bibliotheksverbundes Berlin-Brandenburg (BVBB), kurz Berlin-OPAC 
genannt (s. Abbildung 21), die Zeitschriftendatenbank (s. Abbildung 20) und der Ver-
                                                             
73 Vgl. Homepage des KOBV im Internet, URL: http://www.kobv.de  
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bundkatalog 95 (s. Abbildung 22). Das gleiche gilt auch für die durch SUBITO [URL: 
http://www.subito-doc.de/subito/admin/login.htm] bereitgestellte ZDB (Abbildung 24). 
Eine wichtige Orientierungshilfe für den Benutzer und die Fernleihe sind die allen 
Besitzeinträgen vorangestellten Kürzel der Leihverkehrsregion. 
 
3 Bibliothekskennzeichnung im Zeitalter der Datenverarbei-
tung 
3.1 Das System der Identifikationsnummer der Deutschen Biblio-
theksstatistik und des Deutschen Bibliotheks-Adreßbuches 
3.1.1 Entstehung 
Aus der fachlichen Diskussion über Bibliotheksstatistik, die deutsche Bibliothekare 
über viele Jahrzehnte beschäftigt hat, ist die Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS) ent-
standen. Sie basiert auf den Empfehlungen zur internationalen Vereinheitlichung von 
Bibliotheksstatistiken der UNESCO aus dem Jahre 1970.74 Ziel der DBS war die Er-
richtung eines statistischen Informationssystems, das auf einer Totalerhebung über alle 
deutschen Bibliotheken basieren und die zu dieser Zeit noch konventionell erstellten 
Statistiken ablösen sollte. Die Erreichung dieses Ziels dauerte über 10 Jahre und verlief 
über mehrere Phasen.75 
Der Marburger Kreis,76 der im Auftrag der Deutschen Bibliothekskonferenz 1971 mit 
der Ausarbeitung eines Konzeptes zur DBS beauftragt wurde, hielt eine statistische To-
talerhebung bei allen Bibliotheken für den einzig gangbaren Weg.77. Als Vorarbeit 
hierzu war es notwendig, alle Anschriften der zu befragenden Bibliotheken zu sammeln, 
zu erfassen und in einer Adressendatenbank zu speichern. Zur eindeutigen Identifizie-
rung der damals geschätzten Menge von 25.000 Bibliotheksadressen (ca. 10.000 Schul-
bibliotheken wurden von vornherein nicht berücksichtigt78) war das System der Bib-
liothekssigel nicht ausreichend. Zu Beginn der 70er Jahre gab es (die DDR nicht ge-
rechnet) gut 4.000 sigeltragende Bibliotheken, für die übrigen ca. 21.000 Bibliotheken 
war ein Sigel nicht erforderlich. Außerdem schienen die vielfältigen Formen der Bib-
                                                             
74 "Die UNESCO-Empfehlung zur internationalen Vereinheitlichung der Bibliotheksstatistiken wurde in 
Paris in 4 Sprachen (Englisch, Spanisch, Französisch, Russisch) verabschiedet. Der ... deutsche offizielle 
Text entstand in Zusammenarbeit zwischen dem Auswärtigen Amt und dem Marburger Kreis für 
Statistikfragen der Deutschen Bibliothekskonferenz" ([Lit. 43] Empfehlung zur internationalen 
Vereinheitlichung ... 1974, S. 597). Zwar wird in dieser Empfehlung ausführlich die Entität "Bibliothek" 
definiert, eine Beschreibung oder Festlegung von Identifizierungsnummern oder -zeichen wird nicht 
vorgenommen. 
75 [Lit. 62] Heise: 20 Jahre Deutsche Bibliotheksstatistik. 1991 
76 Eine Gruppe von Experten zur Bibliotheksstatistik, so benannt nach ihrem 1. Tagungsort Marburg, 
damaliger Sitz der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz. ([Lit. 29] Deutsches Bibliotheksadreßbuch. 
1974, S. XV) 
77 [Lit. 94] Liebenow: Deutsche Bibliotheksstatistik. 1971, S. 1139 
78 [Lit. 26] Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS). 1977, S. 24 
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liothekssigel nicht geeignet für die damaligen Möglichkeiten der Datenverarbeitung. Es 
wurde eine eindeutige Identifizierung gesucht, die sowohl mnemotechnischen als auch 
maschinellen Bedürfnissen gerecht werden sollte.79 Zu diesem Zweck wurde die 
Identifikationsnummer (I-Nummer) entwickelt und eingeführt.80 
3.1.2 DV-gerechte und mnemotechnische Gestaltung 
Bei einer geschätzten Anzahl von 25.000 zu kennzeichnenden Bibliotheken wäre eine 
fünfstellige Zahl notwendig gewesen, um genügend I-Nummern zu bekommen. Da aber 
auch eine Prüfziffer gebildet werden und die I-Nummer einprägsam sein sollte, ent-
schied man sich für eine Kombination aus zwei Buchstaben und zwei Ziffern sowie 
einer Prüfziffer, die nach dem modulo 11 gebildet wird.81 Die Buchstaben müssen für 
die Prüfrechnung in Zahlenwerte umgerechnet werden. Dabei ist zu beachten, dass 
bestimmte Buchstaben weggelassen werden (I, O und V), da sie leicht mit anderen 
Zeichen verwechselt werden könnten. Die einzelnen Ziffern werden nach ihrer Position 
von rechts ausgehend gewichtet und addiert zur Summe S = (Z1*G1) + (Z2*G2) + 
(B1*G3) + (B2*G4), wobei G1=2, G2=3 , G3=4 und G4=5 ist. Die Prüfziffer (P) errechnet 




Berechnung der Prüfziffer: AD011 (I-Nummer der UB der Humboldt-Universität 
Berlin) 
A [=1]  D [=4]  0  1    [S/11]*11  P 
*  *  *  *    = 22   
5  4  3  2       
5 +16 +0 +2 =23 - 22 = 1 
                                                             
79 [Lit. 93] Liebenow: Bemerkungen zu Bibliothekssigeln und Identifikationsnummern ... 1973 
80 Als Empfehlung für den Beginn der Arbeiten zur DBS sprach der Marburger Kreis folgendes aus: "An 
der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz sollte eine Arbeitsstelle für Bibliotheksstatistik errichtet 
werden. Sie sollte vorerst alle Bibliotheken erfassen sowie ein Kategorienschema entwerfen, um jede 
Bibliothek mit einer Schüsselnummer identifizieren zu können. Das erste Zwischenergebnis sollte ein 
gedrucktes Bibliotheksverzeichnis seien, das Bezeichnung, Anschrift und Schlüsselnummer enthält." 
([Lit. 94] Liebenow: Deutsche Bibliotheksstatistik. 1971, S. 1139) 
81 [Lit. 80] Jaenicke: EDV-gerechte Identifikationsnummern als Bibliothekskennzeichen. 1973 
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Kombinationen, bei denen die Prüfziffer 10 (=X) entstehen würde, werden ausgelassen. 
Ebenso werden Kombinationen übersprungen, bei denen die Vertauschung von zwei 
Buchstaben die gleiche Prüfziffer ergeben würde oder Buchstabenpaare, bei denen die 
Ziffernpaare ebenfalls auf die gleichen Prüfziffern kämen. Als Ergebnis der Ein-
schränkungen bleibt noch ein Kontingent von etwas unter 46.000 möglichen I-Num-
mern.82 
Die I-Nummern sind wegen ihrer kompakten Struktur gut für die menschliche Verarbei-
tung geeignet, da sich zwei Gruppen bilden lassen in der Form CC NNN,83 was leicht zu 
merken ist. Allerdings wird von Nummerungs-Experten dagegengehalten, dass 
Buchstaben nur dann leicht zu merken sind, wenn sie tatsächlich mnemonisch sind, z.B. 
in Form von Anfangsbuchstaben als Abkürzung. Es wird eher eine weltweite Tendenz 
gesehen weg von alphanumerischen und hin zu reinen Ziffernsystemen,84 die außerdem 
nicht sprechend, also nicht mnemonisch sind.85 
Die I-Nummern sind zunächst nicht sinntragend, haben also keine mnemonische Bedeu-
tung. Um jedoch die Akzeptanz dieser auf Ablösung des Bibliothekssigels (vgl. 3.1.3) 
angelegten Kennung zu erhöhen, wurden bestimmte I-Nummern-Kontingente gebildet, 
die bestimmten Bibliothekstypen vorbehalten sind oder Elemente des bisherigen 
Sigelsystems beinhalten. Diese Kontingentierung wurde durch die Einbeziehung der 




AN-AZ, B-F Wissenschaftliche Bibliotheken 
G-M, W, Y Öffentliche Bibliotheken 
N-T Kirchliche Öffentliche Bibliotheken 
U, X, Z Reserve87 
Die Kontingentierung beinhaltet allerdings auch ein Problem. Die I-Nummer soll ein 
unverwechselbares Kennzeichen sein, das eine Bibliothek genau wie ein Bibliothekssi-
gel unbegrenzt behält. Im Falle der Auflösung einer Bibliothek darf die I-Nummer nicht 
für eine andere Bibliothek neu vergeben werden. 
Datensätze mit I-Nummer und Adresse einer tatsächlich aufgelösten Bibliothek werden 
nicht physikalisch aus der IBAS-Datenbank gelöscht. Statt dessen werden sie auf einen 
                                                             
82 ebenda 
83 C=Buchstabe, N=Ziffer 
84 [Lit. 41] Ehlers: Identification numbering in the book, library, and information world. 1994, S. 106 - 
111 
85 [Lit. 55] Green: Unique identifiers. 1997 
86 [Lit. 26] Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS). 1977, S. 26 und schriftliche Auskunft Frau Sabine 
Kieslich, Redaktion Bibliotheksadressendatei vom 3.3.98 (E-Mail) 
87 Die Buchstabenbereiche XY und ZZ sind allerdings besetzt für Adressen von Fachstellen für 
Öffentliche Bibliotheken und für das Bibliothekswesen relevante Einrichtungen, wie z.B. Verbände, 
Ministerien, Lehrinstitute usw. 
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Sonderstatus gesetzt, um die weitere Verwendung für die DBS und andere Zwecke aus-
zuschließen. Allerdings bleibt der Satz retrievalfähig und die I-Nummer kann reaktiviert 
werden, wenn dieselbe Bibliothek ihren Betrieb wieder aufnimmt. Bibliotheken, die ihre 
Typenzugehörigkeit ändern, bzw. später noch ein Zahlensigel zugeteilt bekommen, kön-
nen konsequenterweise dann nicht mehr auf eine entsprechende I-Nummer umgesetzt 
werden. Es kann in einzelnen Fällen also vorkommen, dass die geschilderte Semantik 
der I-Nummer nicht zutrifft. 
3.1.3 Anwendung für die DBS und für das Bibliotheksadressbuch 
Ab 1971 wurden die für die Erhebung der DBS gespeicherten Adressen in einer Daten-
bank auf einem Rechner der damaligen Arbeitsstelle für Bibliothekstechnik gespei-
chert.88 Als Satzschlüssel diente die I-Nummer, die durchaus DV-gängig war (s. 3.1.2). 
Da nun die gesammelten Adressdaten vorlagen, ging man daran, zunächst diese zu ver-
öffentlichen und damit als Nebenprodukt89 ein Deutsches Bibliotheksadressbuch zu 
schaffen, das eine langjährige Lücke schließen und an die Tradition der Adressbücher 
von Julius Petzholdt und Paul Schwenke90 anknüpfen konnte. 
Die I-Nummer der DBS sollte nicht nur als Maschinenadresse dienen, sondern auch die 
Stelle des bisherigen Bibliothekssigels einnehmen. Folglich wurde sie in den beiden 
ersten Deutschen Bibliotheksadressbüchern an prominenter Stelle ausgewiesen (s. 
Abbildung 26). Es gab sogar jeweils ein Register Sigel-I-Nummer und I-Nummer-Sigel 
(s. Abbildung 27 und Abbildung 28). In der Praxis zeigte sich jedoch, dass die der I-
Nummer zugedachte Rolle weder nachvollziehbar war, noch sich durchsetzen konnte. 
Dies spiegelt sich in einer ganzen Reihe von Rezensionen dieser Adressbücher wider.91 
Mit der Migration der Adressdaten auf andere Datenbankplattformen verschwand au-
ßerdem wieder die Funktion der I-Nummer als maschineller Satzschlüssel.92 
Übriggeblieben ist somit nur noch ein intern von der Redaktion der DBS verwendetes 
Kürzel, das für organisatorische Zwecke hier allerdings unverzichtbar ist: Die Bear-
beitung der Adressenkorrekturen und die Verknüpfung von Adress- und Statistikdaten 
erfolgt nach wie vor über die I-Nummer als logischen Verknüpfungsschlüssel. 
                                                             
88 [Lit. 95] Liebenow: Die Deutsche Bibliotheksstatistik. 1975, S. 441 
89 De Facto handelte es sich allerdings um ein Erstprodukt, denn die Veröffentlichung einer ersten voll-
ständigen DBS gelang erstmalig erst im Jahre 1980. Erschienen sind auf diese Weise 2 Adreßbücher, 
[Lit. 29] Deutsches Bibliotheksadreßbuch. 1974 und [Lit. 30] Deutsches Bibliotheksadreßbuch. 1976 
90 [Lit. 1] Adreßbuch deutscher Bibliotheken. 1848 und [Lit. 121] Schwenke: Adressbuch der Deutschen 
Bibliotheken. 1893 
91 [Lit. 77] Jacksch: Deutsches Bibliotheksadressbuch. 1975, [Lit. 28] Deutsches Bibliotheksadreßbuch 
[Rez.]. 1975, [Lit. 120] Schulz: Deutsche Bibliotheken. 1977, [Lit. 84] Koch: Deutsches Bibliotheks-
adreßbuch. 1977 und [Lit. 141] Werhahn: Auf dem Wege zum Deutschen Bibliotheksadreßbuch. 1977 
92 Seit 1994 wird die Adressendatei der DBS im BS2000-Datenbanksystem IBAS geführt, welches eigene 
interne Datensatzkennungen (idn) als rein numerische und automatisch verwaltete Kennungen verwendet. 
Die I-Nummer wird in diesem System als reines Attribut des Datensatzes geführt. ([Lit. 25] Deutsche 
Bibliotheksadressendatei (DBA). 1997) 
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3.2 Das System der Bibliothekskennzeichnung der Zeitschriftendaten-
bank 
3.2.1 Geschichte 
Die Zeitschriftendatenbank (ZDB) entstand als direkte Nachfolgeeinrichtung der zu-
nächst auf konventionelle Weise erstellten Gesamtzeitschriftenverzeichnisse, die von 
den beiden "Hälften" der Staatsbibliothek in der Zeit nach dem 2. Weltkrieg bis in die 
70er Jahre (im Westen) bzw. bis in die 80er Jahre (im Osten) herausgegeben wurden. 
Die ZDB war die logische Folge aus den sich in den 70er Jahren ergebenden verbes-
serten Möglichkeiten der Datenverarbeitung, die eine konventionelle Erstellung von 
gedruckten Gesamtkatalogen mit über Jahre, wenn nicht Jahrzehnte reichender Veröf-
fentlichungsdauer obsolet machte.93 
Bereits in der Planungs- und Entwicklungsphase der ZDB, die etwa von 1969 bis 1973 
dauerte, wurden Überlegungen zur Sigelvergabe für Institutsbibliotheken angestellt. 
Hierbei wurde erstmals die später auch von der Sigelstelle übernommene Form (vgl. 
2.6.3) erdacht und angewendet.94 Dies wurde damit begründet, dass für viele Instituts-
bibliotheken, deren Bestände im Zuge der Teilnahme des universitären Bibliotheks-
systems an der ZDB zu erfassen waren, gar kein offizielles Sigel erteilt war. Außerdem 
sollte in den gedruckten oder auf Mikrofiches ausgegebenen Zeitschriftenverzeichnissen 
der ZDB die Systemzugehörigkeit Universitätsbibliothek/ Institutsbibliothek für Leih-
verkehrszwecke sofort erkennbar sein.95 Darüber hinaus wurde an der damaligen Ar-
beitsstelle für Bibliothekstechnik, die zusammen mit der SBPK die ZDB entwickelte, 
"eine einheitliche, automationsgerechte Kennzeichnung individueller Bibliotheken im 
Bereich der Bundesrepublik" für notwendig gehalten, "die für viele Zwecke anwendbar 
ist".96  
3.2.2 DV-gerechte und mnemotechnische Gestaltung 
Die über mehrere interne Entwicklungsstufen entstandene Bibliothekskennzeichnung 
(BIK) der ZDB besteht aus 6 Ziffern und einer mit Bindestrich angeschlossenen Prüfzif-
fer. Die Prüfziffer wird wie bei der I-Nummer der DBS nach dem Rest von modulo 11 
berechnet (vgl.3.1.2). Im Unterschied zur I-Nummer entfällt die Umcodierung von 
Buchstaben, außerdem ist bei Rest 10 das "x" als Prüfziffer möglich. Die BIK hat eine 
                                                             
93 Günter Franzmeier hat die Geschichte der ZDB in zwei Beiträgen ausführlich behandelt: [Lit. 46] 
Franzmeier: Zeitschriften-Gesamtkataloge in Deutschland. 1995 und [Lit. 45] Franzmeier: Die 
Zeitschriftendatenbank (ZDB). 1995 
94 [Lit. 79] Jacoby: Vorüberlegungen für die Sigelvergabe ... 1972 
95 [Lit. 78] Jacoby: Begründung für die Normierung der Bezeichnung ... 1973 
96 [Lit. 96] Lingenberg: Entwurf für eine Bibliothekskennzeichnung für Datenbanken. 1973, S. 1. In [Lit. 
15] Bibliothekskennzeichnung für Datenbanken. 1973, S. 1 heißt es weiter "Die 'klassischen' 
Bibliothekssigel und auch die neuerdings vorgeschlagene Verkehrsnummer genügen bestimmten 
Ansprüchen nicht, insbesondere wenn es um die Herstellung regionaler und lokaler Teilverzeichnisse 
geht." 
31 
stärkere mnemotechnische Bedeutung als die I-Nummer, da regionale und lokale Be-
züge ablesbar sind. 
Obwohl seinerzeit die Überlegungen von Liebenow bekannt waren, dass Postleitzahlen 
wegen der schon öfter beobachteten Systemänderungen der Post als regionales Gliede-
rungssystem ausschieden97 (vgl. auch 3.3.2), entschloss man sich dennoch bei der ABT, 
die beiden ersten Ziffern der damaligen vierstelligen Postleitzahl als Regionalkennung 
der BIK voranzustellen. Mit der Teilnahme der Bibliotheken aus den neuen Bundeslän-
dern an der ZDB ab 1990 und mit Umstellung auf ein fünfstelliges System der Postleit-
zahlen im Jahre 1993 ist diese Regionalkennung von untergeordnetem Wert. Allerdings 
werden die BIKs in der ZDB noch immer nach diesem Prinzip vergeben. Die letzten 
vier Stellen der BIK bilden eine Individualkennung, wobei nach großen, mittleren und 
kleinen Bibliothekssystemen sowie nach Einzelbibliotheken unterschieden wird. 
Prinzipien der Ziffernvergabe bei der BIK: 98 
§ 1. u. 2. Stelle = Regionalkennung: Hier werden die ersten zwei Stellen der bis Mitte 
1993 gültigen alten Postleitzahl, in deren Bereich die betreffende Bibliothek liegt, 
eingetragen. Das BIK orientiert sich an der bis Mitte 1993 gültigen alten Struktur 
der Postleitzahlen in der Bundesrepublik Deutschland. Hierdurch ist im Grundprin-
zip eine regionale Zugehörigkeit durch das BIK erkennbar. Dies gilt jedoch nicht für 
die neuen Bundesländer. Hier beginnen sämtliche BIKs mit einer „9“. 
Beispiel: 751000-7 = UB Karlsruhe 
§ 3. und 4. Stelle = 01-09: Große Staats- und Landesbibliotheken, ggf. auch überre-
gionale Fachbibliotheken, auch wenn sie keine Zweigbibliotheken haben. Die Posi-
tion bleibt unbesetzt, wenn im Postleitraum (alt) eine entsprechende Bibliothek 
fehlt. 
Beispiel: 700100-9 = WLB Stuttgart 
§ 3. Stelle = 1-4: Große Bibliothekssysteme im Postleitraum (alt) mit mehr als 99 
möglichen Zweigbibliotheken. Hochschulbibliotheken werden unabhängig von der 
Zahl der Teilbibliotheken mit diesen Ziffern gekennzeichnet. 
Beispiel: 531000-5 = UB Bonn 
§ 3. und 4. Stelle = 50-69: Mittlere Bibliothekssysteme im Postleitraum (alt) mit mehr 
als 9 möglichen Teilbibliotheken. 
Beispiel: 805000-4 = Stadtbibliothek München 
§ 3.-5. Stelle = 700-799: Kleine Bibliothekssysteme im Postleitraum (alt) mit weniger 
als 10 Teilbibliotheken. 
                                                             
97 [Lit. 93] Liebenow: Bemerkungen zu Bibliothekssigeln und Identifikationsnummern ... 1973, S. 285 
98 [Lit. 146] ZETA. 1998, D 705.1 – 5 und [Lit. 16] Bibliothekskennzeichnung in der Zeitschriftendaten-
bank. 1996 
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Beispiel: 487000-1 = Stadtbibliothek Bielefeld 
§ 3.-6. Stelle = 8000-8999: Einzelbibliotheken. Hierbei kann in der 4. bis 6. Stelle 
eine laufende Nummer oder auch der numerische Teil des Sigels der entsprechenden 
Bibliothek verwendet werden. 
Beispiel: 338066-x = Bibliothek der Biolog. Bundesanstalt Braunschweig 
§ Sonderfall 2.-6. Stelle = 90000-99999: Diese Ziffern dienen als Reserve für Beson-
derheiten. 99999 ist für Zentralen vorgesehen, die den Bestand einer Region melden. 
Beispiel: 199999-0 = Berliner Gesamtkatalog 
Anders als bei den Systemen Bibliothekssigel und I-Nummer der DBS ist die BIK auf-
grund der enthaltenen Semantik kein unveränderliches Kennzeichen. Ändern sich hier 
zum Ausdruck gebrachte Faktoren bei einer Bibliothek (z.B. Umzug in andere Region, 
Änderung der Systemzugehörigkeit bei Institutsbibliotheken) wird die BIK entspre-
chend geändert. 
3.2.3 Verwendung der BIK 
3.2.3.1 Schlüssel im System 
Die BIK hat im Mehrdateiensystem (s. Abbildung 32) der ZDB eine wichtige Funktion. 
Sie bildet das verknüpfende Attribut (Schlüssel) zwischen Lokaldatei und Bibliotheks-
datei (vgl. 4.3.2). Mit jedem Satz in der Bibliotheksdatei sind alle Bestandssätze dieser 
Bibliothek verknüpft. Der zugehörige Satz in der Bibliotheksdatei enthält alle Attribute, 
die gemeinsam auf alle Bestandssätze zutreffen (vgl.4.3.2.1). Nur über die Kombination 
von maschinell vergebener Titel-ID-Nummer aus der Titeldatei und BIK sind die 
Bestandssätze in der Lokaldatei eindeutig identifizierbar. Pro Bibliothekssatz und Titel-
satz darf es nur einen Lokalsatz geben, der die komplette zusammenfassende Bestands-
angabe einer Bibliothek zu einer Zeitschrift enthält. Dabei sind in IBAS z.Zt. bis zu 26 
verschiedene zusammenfassende Bestandsangaben (= Bestandsblöcke) in einem Lo-
kalsatz möglich.99 
Die BIK ist somit ein Minimalkriterium im Datensatz sowohl von Lokaldaten als auch 
von Bibliotheksdaten in den jeweiligen Dateien. Ohne vorhandene BIK werden Sätze 
als fehlerhaft gekennzeichnet. Die Bibliotheksdatei der ZDB enthält etwa 7.500 BIKs 
für eine entsprechende Zahl von Bibliotheken, bzw. Standorten (vgl. 4.3.2.2). 
                                                             
99 Aufgrund eines von der ZDB initiierten MAB-Antrags hat der MAB-Ausschuß eine Änderungs des 
Austauschformates beschlossen, die diese Beschränkung aufhebt und beliebig viele Bestandsblöcke 
zuläßt. [Lit. 100] MAB-Feld 200. 
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3.2.3.2 Datentausch 
Die ZDB erhält regelmäßig in größerem Umfang Datenlieferungen von Lokalsätzen aus 
dem Gemeinsamen Bibliotheksverbund der Länder Bremen, Hamburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und Thüringen 
(GBV), dem Bayerischen Bibliotheksverbund (BVB) und dem Hessischen Bibliotheks-
Informationssystem (HEBIS), deren teilnehmende Bibliotheken nur teilweise (GBV) 
oder überhaupt nicht (BVB und HEBIS) Bestände primär in der ZDB katalogisieren.100 
Die offline gelieferten Lokalsätze enthalten als Schlüssel die Titel-ID-Nummer der ZDB 
und die BIK der besitzenden Bibliothek. Nur über diese Kombination zweier Schlüssel 
kann der Lokalsatz eindeutig identifiziert und in die ZDB übernommen werden. Dort 
bildet er entweder eine Neuaufnahme eines Bestandes, wenn die jeweilige 
Schlüsselkombination in der Datenbank noch nicht vorhanden ist oder er wird bei deren 
Vorhandensein als Korrektur interpretiert und überschreibt die Angaben zu der 
vorhandenen Kombination. 
3.2.3.3 Ausländische Bibliotheken in der ZDB 
Wegen verschiedener Projekte zur Erfassung von Zeitschriften in ausländischen Biblio-
theken in der ZDB mussten auch für diese Bibliotheken BIKs vergeben werden, die 
natürlich nicht in das Postleitzahlenschema aus der Zeit vor 1993 passen konnten. Des-
halb wurden BIKs mit einer "0" in der ersten Stelle vergeben, da zu dieser Zeit keine 
Postleitzahl mit Null anfing.101 
Auch für die Kennzeichnung mit Sigeln wurde eine Lösung mit fiktiven Sigeln gefun-
den, die nicht offiziell über die Sigelstelle der SBPK zugelassen wurden. Hierzu gehö-
ren z.B. Sigel für einige britische und schwedische Bibliotheken, von denen spezielle 
chinesische Zeitschriften in der ZDB nachgewiesen sind und besondere Bestände eini-
ger deutscher Bibliotheken im Ausland. Letztere sind durch inzwischen auch offiziell 
zugelassene Y-Sigel gekennzeichnet.102 
Die Aktivitäten der SBB und des DBI in Richtung Osteuropa brachte auch eine Zusam-
menarbeit mit dortigen Bibliotheken in Sachen ZDB. Erste Bestände sind in der ZDB 
nachgewiesen, wozu auch hier zunächst wieder Sigel in der Form „Länderkennzeichen-
Sigel“ erdacht wurden. Eine erwünschte weitere Öffnung für ausländische Mitarbeit in 
der ZDB, insbesondere auch eine Ausweitung der Zusammenarbeit mit Österreich bein-
haltet auch die Notwendigkeit, in stärkerem Maße als bisher Bibliothekskennzeichen 
                                                             
100 In diesen Fällen werden nur ggf. neue Titel primär, d.h. online in der ZDB katalogisiert, die 
Bestandsangaben werden von diesen Bibliotheken jedoch primär in ihren jeweiligen Verbundsystemen 
katalogisiert. Aus den Verbundsystemen werden dann Datenlieferungen erzeugt, mit denen die Bestände 
dann sekundär, d.h. offline in die ZDB gelangen. 
101 Durch die Postleitzahlenreform von 1993 bekam auch die führende Null hier wieder eine Bedeutung, 
da ein Postleitbereich seitdem mit „0“ beginnt. 
102 Vgl. auch [Lit. 127] Sigelverzeichnis für die Bibliotheken der Bundesrepublik ... 1990, S. 381, wo 
diese Sigel erstmals sozusagen amtlich veröffentlicht wurden. 
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und Sigel für diese Bibliotheken zu vergeben. Ein etabliertes System internationaler 
Bibliothekskennzeichnung wie ISIL wäre hierbei von Vorteil. (vgl. 3.4.1) 
In Abbildung 29 sind alle derzeit in der ZDB verzeichneten Bibliotheken des Auslands 
aufgeführt. 
3.3 Hilfskennzeichnungen 
3.3.1 Die Gemeindekennziffer des Statistischen Bundesamtes 
Das Statistische Bundesamt in Wiesbaden verwendet eine Schlüsselnummer, um jede 
politische Gemeinde in der Bundesrepublik gemäß der aktuellen Verwaltungsgliederung 
kennzeichnen zu können. Die Schlüsselnummern werden von den einzelnen statisti-
schen Landesämtern verwaltet und innerhalb der Bundesländer für neue Gemeinden 
oder bei Änderungen der Gemeindezuordnungen vergeben. Das Statistische Bundesamt 
führt diese Angaben angereichert mit weiteren statistischen Informationen im Gemein-
deverzeichnis GV 100, das auch maschinell bezogen werden kann. Somit bietet allein 
die Verknüpfung über die Gemeindeschlüsselnummer die Möglichkeit, eigene Daten, 
wie z.B. Bibliotheksadressen, eindeutig nach den Ebenen Gemeinde/Kreis/Re-
gierungsbezirk/Bundesland zu aggregieren bzw. diesen zuzuordnen.103 
Diese Möglichkeit wurde von Beginn an durch die Deutsche Bibliotheksstatistik ge-
nutzt, z.B. um amtliche Bevölkerungszahlen mit Statistiken zu verknüpfen. Ebenso ist 
es auf diese Weise möglich, Bibliotheksadressen für bestimmte Gebiete, z.B. einen 
Landkreis zu selektieren. 
Der Aufbau der Gemeindeschlüsselnummer ist wie folgt: 
1. und 2. Stelle = Länderschlüssel; 3. Stelle = Regierungsbezirk; 4. und 5. Stelle = 
Landkreis, Kreisfreie Stadt; 6. bis 8. Stelle = Gemeinde. Eine Prüfziffer gibt es nicht. 
Beispiel für eine Schlüsselnummer: 
 
3.3.2 Das Postleitzahlensystem 
Das 1961 in der alten Bundesrepublik eingeführte Postleitzahlensystem basierte auf 
einer Gliederung in 8 postalische Leitregionen. Außer der Region 1 (Berlin-West) und 8 
(Bayern) entsprach keine Region genau einem Bundesland. Außerdem waren posta-
                                                             
103 [Lit. 3]: Amtliche Schlüsselnummern und Bevölkerungsdaten ... 1997. Die postalische 
Gebietsgliederung weicht von dieser politischen Gliederung ab (vgl. 3.3.2) 
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lische und politische Gemeindebezeichnung in vielen Fällen nicht identisch, da die Post 
den Verwaltungsreformen hinterherhinkte oder manche Änderungen nicht nachvollzog. 
Parallel zum westlichen Postleitzahlensystem hatte auch die DDR ein System mit vier-
stelligen Ziffern und 9 Regionen geschaffen.104  
Bedingt durch die Wiedervereinigung (ca. 800 Postleitzahlen gab es in beiden deutschen 
Staaten doppelt) aber auch zur organisatorischen Vereinfachung (Wegfall der Kenn-
zeichnung von Zustellpostämtern) hat die Deutsche Bundespost ihr vierstelliges System 
auf das zur Zeit gültige fünfstellige Nummernsystem umgestellt.105 Auch die neuen 
Postregionen stimmen nicht mit der amtlichen Verwaltungsgliederung der Bundesre-
publik überein, sondern folgen organisatorischen Gegebenheiten der Post und sind 
damit für die Verwendung als Kennzeichnungselement (vgl. 3.2.2) nicht geeignet. 
3.4 Internationale Kennzeichnungssysteme 
3.4.1 International Standard Identifyer for Libraries and Related Organizations 
(ISIL) 
Im Jahre 1997 wurde ein Vorschlag als "Working Draft" bei der ISO working group 
ISO/TC46/SC4/WG8 eingereicht. Der Vorschlag beinhaltet die Einführung einer inter-
nationalen Bibliothekskennzeichnung. Im Laufe der beiden folgenden Jahre wurde der 
Entwurf in dieser ISO-Gruppe diskutiert und weiterentwickelt, bis er schließlich in ei-
nen Draft Internatnational Standard mündete. Der Normentwurf trägt die Bezeichnung 
International Standard Identifyer for Libraries and Related Organizations (ISIL), 
ISO/DIS 15511.106 Nach diesem Entwurf werden Länderkennzeichen und bereits beste-
hende nationale Bibliothekskennzeichen integriert. Dies würde für Deutschland bedeu-
ten, dass hier die bestehenden Bibliothekssigel im wesentlichen erhalten blieben und in 
leicht geänderter Schreibweise durch das Länderkennzeichen107 DE ergänzt würden.  
Beispiel für ein mögliches ISIL: 
 
Im Vorwort des Normentwurfes, dessen abschließende Fassung im Laufe des Jahres 
2000 fertiggestellt werden soll, heißt es: 
“Communication and resource sharing among libraries and related organisations, including ar-
chives, museums, government agencies, educational institutions, and businesses, has dramati-
                                                             
104 [Lit. 112] Postleitzahlenverzeichnis. 1990 
105 [Lit. 111] Postleitzahlenbuch. 1993, S. 8 - 18 
106 [Lit. 73] International Standard Identifier for Libraries and Related Organizations. 1999 
107 [Lit. 22] Codes for the representation of names of countries. 1993  
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cally increased. This new collaboration has created a need for a structured, standard identifier for 
organisations, especially libraries.” 
Es ist damit erklärter Zweck von ISIL, ein Kennzeichnungssystem zu schaffen, das 
Bibliotheken und Einrichtungen, die Bezug zu Bibliotheken haben (wie z.B. Museen 
oder auch Verlage) integriert. Ein ähnlicher Ansatz besteht bei der amerikanischen 
Standard Address Number (vgl. 3.4.4). 
3.4.2 EDI, EDIFACT und European Article Number (EAN) 
Electronic Data Interchange (EDI) ist der genormte Datenaustausch zwischen Unter-
nehmen aller Art, auch unterschiedlicher Branchen, auf elektronischem Wege. Dabei 
sollen von jedem Absendercomputer Daten ohne manuellen Aufwand in jeden Emp-
fängercomputer übertragen werden. Für den reibungslosen Ablauf der Kommunikation 
ist unter dem Projektnamen Electronic Data Interchange for Administration Commerce 
and Transport (EDIFACT) ein Normpaket international entwickelt worden, das alle 
Bereiche dieser Kommunikation regeln soll.108 
Um den speziellen Bedürfnissen einzelner Branchen entgegenzukommen, sind SUB-
SETS entwickelt worden, die als wirtschaftszweigbezogene Untermengen der EDI-
FACT-Nachrichtentypen anerkannt sind. Eine besondere Rolle spielt der SUBSET 
EANCOM, der von der Centrale für Coorganisation in Köln (CCG) entwickelt wurde. 
Dieser SUBSET wird europaweit verwendet und ist besonders für alle Branchen inte-
ressant, die mit der internationalen Artikelnummer (EAN) arbeiten.109 Die EAN ist dem 
Normalverbraucher in erster Linie in Form von Strichcode-Etiketten im Supermarkt als 
Produktkennzeichnung bekannt. Sie besteht aus einer Basisnummer, die auch ein 
Element der ILN (s. 3.4.3) ist und einer fünfstelligen, von dem Unternehmen zu 
vergebenden Produktnummer sowie der Prüfziffer.110 
Die EAN ist aber auch durch Integration der ISBN unter Voranstellung des System-
kennzeichens 978 (s. Abbildung 25) bzw. der ISSN unter Voranstellung des System-
kennzeichens 977 in den Bereichen der elektronischen Erwerbung111 und der elektro-
nischen Fernleihe112 für den Austausch von Geschäftsdaten von Buchhandel und Bib-
liotheken geeignet. Die Aufnahme der Attribute EAN und ILN in die Bibliotheks-
normdatei (vgl. 4. Kapitel) bietet Verzahnungsmöglichkeiten zu den kommerziell moti-
                                                             
108 [Lit. 74] Internationale Artikelnummer (EAN). 1997 
109 [Lit. 54] Glaser: Betriebswirtschaftlicher Nutzen der genormten Kommunikation mit EDIFACT. 1996 
110 Vgl. auch Schaubild „Die EAN-Nummernsysteme: Grundlage aller Coorganisation“ // In [Lit. 74] 
Internationale Artikelnummer (EAN). 1997. - URL: http://www.ccg.de/deutsch/identi/identi1f.htm 
Eine Beschreibung der verschiedenen Prüfziffernsysteme von ISBN, ISSN und EAN mit online-
Berechnungsmöglichkeit gibt es in französischer Sprache im Internet ([Lit. 76] ISBN, ISSN, EAN. 
1997) 
111 [Lit. 42] Electronic Data Interchange (EDI). 1995 
112 [Lit. 9] Basler: Elektronische Fernleihe auf der Grundlage des ILL-Protokolls. 1996 
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vierten Nummernsystemen mit Strichcode. Hierdurch ergibt sich eine Vielzahl von 
Einsatzmöglichkeiten, die auch von Bibliotheken genutzt werden können.113 
 
3.4.3 ILN (Internationale Lokationsnummer) 
Bei der internationalen Lokationsnummer (ILN) handelt es sich ebenfalls um ein EAN-
Nummernsystem. Die ILN wird für Deutschland ebenfalls von der CCG in Köln nur auf 
Antrag vergeben. Die ILN ist genau wie die EAN eine 13stellige Ziffer inklusive Prüf-
ziffer auf der Basis modulo 10 mit Gewichtung 3131. Sie bezeichnet eindeutig ihren 
Inhaber und hat seit 1995 ihr Vorgängermodell abgelöst, die Bundeseinheitliche Be-
triebsnummer (bbn). Dabei gibt es zwei Typen von ILN:114 
Die Internationale Lokationsnummer (ILN) 
Typ 1 Durch die CCG zugeteilte fortlaufende Nummer 
(ohne Basisnummer) 
Prüfziffer 
 43   1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 2 
 z.B. ILN der Karl Klein OHG, 
Werkstattbedarf en Gros, Köln 
 
Beispiel aus [Lit. 130] System der internationalen Lokationsnummerierung (ILN). 1998 
Der Typ 1 dient lediglich der eindeutigen Identifizierung mit dem Geschäftspartner, z.B. 
im elektronischen Geschäftsverkehr, eignet sich jedoch nicht zur Kombination mit 
Identifikationsverfahren von Artikeln mittels EAN. 
Die Internationale Lokationsnummer (ILN) 
Typ 2 Durch die CCG zugeteilte fortlaufende Nummer 
mit integrierter Basisnummer 
Prüfziffer 
 40   5 4 3 2 1 
Basisnummer 
0 0 0 0 0 9 
 z.B. ILN der Werkmeister AG, Werkzeugproduktion, Mannheim, mit integ-
rierter Basisnummer "40 54321" für die Teilnahme an weiteren Coorgani-
sationsverfahren 
 
Beispiel aus [Lit. 130] System der internationalen Lokationsnummerierung (ILN). 1998 
Die ILN Typ2 wird von Unternehmen benötigt, die zusätzliche Lokationsnummern für 
Teilbereiche vergeben bzw. an der Artikelnummerierung teilnehmen möchten. Da der 
Betriebswirtschaftliche Ausschuß des Börsenvereins die Abkehr von einem eigenen 
Branchenstandard und die Datenübermittlung im internationalen Standard EANCOM 
empfiehlt,115 ist hier sowohl für Buchhandel und Bibliotheken die Beantragung eigener 
ILN notwendig, sofern eine Teilnahme an EDI auf dieser Grundlage geplant ist. 
                                                             
113 Eine Reihe dieser Möglichkeiten sind in [Lit. 24] Deider: Strich-/Barcode in der Bibliothek ... 1991 
und [Lit. 23] Deider: Bar-/Strichcode für die ... 1994 beschrieben. 
114 [Lit. 137] Von der bbn zur ILN. 1995 
115 [Lit. 106] Müller: Logistisches Potential. 1998 
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Da bei Typ2 die Unternehmen ihre Teilbereiche mit selbst vergebenen Unternummern 
kennzeichnen können, wäre dieser Nummerntyp z.B. für Bibliothekssysteme wie UB + 
Institutsbibliotheken gut geeignet. Es ist jedoch zu beachten, dass es sich bei ILN um 
ein branchenunabhängiges Verfahren der Wirtschaft handelt, das in erster Linie für 
Wirtschaftsunternehmen gedacht ist. Für die Teilnahme an dem Verfahren werden von 
der deutschen Zentrale für die Vergabe von ILN, der Centrale für Coorganisation mit 
Sitz in Köln, entsprechende Jahresgebühren berechnet.116 Außerdem ist hervorzuheben, 
dass dieses Kennzeichnungssystem zwar auch für Bibliotheken wichtig ist, aber mit 
seinen völlig nichtsprechenden Nummern kein Ersatz für ein eigenes, sozusagen bran-
cheninternes System der Bibliothekskennzeichnung sein kann. 
3.4.4 Standard Address Number (SAN) 
Diese Kennung wird hier erwähnt, obwohl sie nicht in Deutschland Verwendung findet. 
Sie könnte jedoch auch für Deutschland beispielhaft sein, weil hier in einem Kennzeich-
nungssystem genau die Branchen vereinigt sind, die im weitesten Sinne mit dem Buch-
handel zu tun haben, also gerade auch das Bibliothekswesen. Die Standard Adress 
Number (SAN) ist eine eindeutige, nichtsprechende Kennzeichnung, die aus 6 Ziffern 
und einer auf der Basis von modulo 11 gebildeten Prüfziffer besteht. Sie ist ursprünglich 
aus dem Bereich des amerikanischen Buchhandels von der Firma R. R. Bowker entwi-
ckelt worden und hat inzwischen den Status einer amerikanischen Norm bekommen 
(Z39.43).117 
Die SAN hat ganz ähnliche Einsatzbereiche wie die von der Buchhändler-Vereinigung 
vergebene Verkehrsnummer.118 Während jedoch die Verkehrsnummer eine nicht nur 
branchen- sondern auch verbandsinterne Kennzeichnung ist, wird die amerikanische 
SAN an alle Einrichtungen vergeben, die auch nur im entferntesten als Anbieter oder 
Kunden mit dem Buchhandel zu tun haben. Dazu gehören außerhalb des klassischen 
Buchhandels auch Bibliotheken, Schulen und Hochschulen aller Art. Die SAN wird von 
der Firma R. R. Bowker verwaltet und zugeteilt und wird auf allen Feldern wie eine uni-
versell gültige Kundennummer sowohl im konventionellen als auch elektronischen Da-
tenverkehr wie Bestellung, Versand, Rechnungswesen etc. verwendet.119 
An anderer Stelle wäre es vielleicht untersuchenswert, ob ein solch branchenspezifi-
sches System für den Bereich Bibliotheken und Buchhandel auch für Deutschland und 
Europa Anwendung finden könnte bzw. ob für diese Zwecke das System der ILN aus-
reicht. 
                                                             
116 [Lit. 130] System der internationalen Lokationsumerierung (ILN). 1998 
117 [Lit. 128] Standard address number (SAN) for the publishing industry. 1995 
118 vgl. [Lit. 20] Bramann: Sortiments- und Verlagskunde. 1995, S. 93 
119 [Lit. 86] Koltay: How to obtain an SAN. 1996 
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4 Modell für eine Normdatei für Bibliothekskennzeichen 
und andere Bibliotheksattribute 
4.1 Funktion von Normdateien 
Normdateien sind bisher im bibliothekarischen Bereich in erster Linie für Katalogisie-
rungszwecke eingerichtet worden. Entstanden sind sie im Zuge der Verbundkatalogisie-
rung in den 80er Jahren, wobei die Ursprünge einiger Normdateien auch weiter zurück-
reichen. Hacker definiert den Zweck einer Normdatei folgendermaßen: 
"Für die Einheitlichkeit der Katalogisierung sind Normdateien eine wichtige Hilfe. Normdateien 
legen regelgerechte Ansetzungs- und Verweisungsformen fest, z.B. für Personennamen, Körper-
schaftsnamen oder Schlagwörter und führen bei den Anwendern zu einer einheitlichen Anset-
zungspraxis. ... Da eine Normdatei laufend ergänzt und auch durch Korrekturen verbessert werden 
muß, wird sie meist als Datenbank mit Online-Zugriff geführt, aus der aber auch Druckausgaben, 
Mikrofiche-Ausgaben und Ausgaben auf maschinenlesbaren Datenträgern hergestellt werden kön-
nen."120 
Die Verwendung von Normdateien bei der Katalogisierung bietet eine Reihe von Vor-
teilen:121 
§ Einheitliche Sucheinstiege für den Benutzer 
§ Vermeidung von Doppelarbeit bei der Katalogisierung 
§ Reduzierung des Ansetzungsaufwandes 
§ Verbesserung der Qualität der Kataloge. 
Als anerkannte Normdateien gelten die Gemeinsame Körperschaftsdatei (GKD), die 
Personennamendatei (PND) und die Schlagwortnormdatei (SWD).122 An allen drei 
Normdateien ist Die Deutsche Bibliothek (DDB) beteiligt bzw. federführend. Die DDB 
gibt die Normdaten-CD-ROM123 mit diesen drei Dateien heraus. Auch die ZDB wird in 
gewisser Weise als Normdatei angesehen,124 obwohl es sich natürlich in erster Linie um 
einen echten Verbundkatalog handelt. Dennoch hat die Katalogisierung von Zeitschrif-
tentiteln einen normativen Charakter, weil alle deutschen Verbünde in der ZDB katalo-
gisieren und von dort die Titel für Zeitschriften in ihre eigene Verbunddatenbank über-
nehmen. Die Daten der ZDB sind außerdem Grundlage für Liefersysteme wie DBI-
LINK, JASON oder SUBITO. Ein weiterer, wenn auch sehr formaler Grund, die ZDB 
als Normdatei zu betrachten ist die Tatsache, dass für sie ebenso wie für die anderen 
offiziell anerkannten Normdateien bei grundsätzlichen Fragen das Steuerungsgremium 
für Normdateien zuständig ist.125 
                                                             
120 [Lit. 56] Hacker: Bibliothekarisches Grundwissen. 1992, S. 198 - 199 
121 [Lit. 119] Schubert: Normdateien. 1995 
122 Zusätzlich zu den genannten großen Normdateien gibt es noch einige kleinere und sehr spezielle 
Normdateien: Titel der Antike (TITAN), Einheitssachtiteldatei des Deutschen Musikarchivs und 
Druckorte des 16. bis 19. Jahrhunderts. 
123 [Lit. 107] Normdaten-CD-ROM. 1997 
124 [Lit. 119] Schubert: Normdateien. 1995, S. 14 
125 [Lit. 47] Franzmeier: 25 Jahre Zeitschriftendatenbank. 1996 
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Ganz außerhalb der Gruppe der Normdateien liegen bisher die Adressendatei der DBS 
und die Bibliotheksdatei der ZDB, obwohl zumindest die erstgenannte einen gewissen 
Normcharakter hat (vgl. 4.3.1). 
4.2 Normdatei und Normung 
Basierend auf der UNESCO-Empfehlung zur internationalen Vereinheitlichung von Bi-
bliotheksstatistiken (vgl. 3.1.1) wurde seitens des NABD im Deutschen Institut für Nor-
mung (DIN) eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die einen Norm-Entwurf für die DIN 1425 
Bibliotheksstatistik erarbeitete.126 In dieser 1981 verabschiedeten Norm werden sowohl 
I-Nummer der DBS als auch Bibliothekssigel als getrennte Systeme festgehalten. Sie 
erhalten damit auch ganz offiziell Normcharakter.127 Eine Überarbeitung dieser Norm 
wurde im Jahre 1990 abgeschlossen und liegt seit 1992 als Norm-Entwurf E DIN 1425 : 
1992-11 vor.128 Auch hier wird die Identifikationsnummer erwähnt, allerdings wird ihre 
Form nicht mehr normiert. Dafür wird ihr Zusammenhang mit der Entität "Bibliothek" 
deutlich gemacht.129 
Ihrerseits auf der UNESCO-Empfehlung basiert ISO 2789 (Bibliotheksstatistik), die als 
europäische Norm übernommen wurde und als EN ISO 2789 : 1994 den Status einer 
Deutschen Norm hat. Anders als bei DIN 1425 wird hier keine Bibliothekskennzeich-
nung erwähnt. Im wesentlichen übereinstimmend mit DIN 1425 sind jedoch die Defini-
tionen für die Entität „Bibliothek“: 130 
"Bibliothek [=] eine Institution oder Teil einer Institution, dessen Hauptziel es ist, eine Sammlung 
von Dokumenten [ON: einen Bestand an lnformationsträgern] bereitzuhalten und, durch Dienst-
leistungen von Fachpersonal, die Benutzung solcher Dokumente zu erleichtern, die benötigt wer-
den, um die Informations-, Forschungs-, Bildungs- und Unterhaltungsbedürfnisse ihrer Benutzer 
zu erfüllen."  
Dabei wird unterschieden zwischen 
"Verwaltungseinheit [=] jede selbständige Bibliothek oder eine Gruppe von Bibliotheken unter 
einheitlicher Bibliotheksleitung oder Verwaltung" 
und 
"Dienstleistungsstelle  [=] jede Bibliothek, in der in besonderen Räumen eine Dienstleistung für 
Benutzer angeboten wird; dabei kann dies eine selbständige Bibliothek sein oder ein Teil einer 
größeren Verwaltungseinheit". 
Diese Definitionen sind von großer Wichtigkeit, legen sie doch fest, wie die Entität Bi-
bliothek zu sehen ist. Dass es hier in Deutschland unterschiedliche Betrachtungsweisen 
gibt, zeigen die bayerischen Beispiele in der ZDB (vgl. 4.3.2.2). Die Festlegung auf 
einen einheitlichen, normierten Bibliotheksbegriff ist für die Einrichtung einer Biblio-
theksnormdatei Voraussetzung. 
                                                             
126 [Lit. 110] Picard: DIN 1425. 1975 
127 [Lit. 32] DIN 1425: Bibliotheksstatistik. 1981 
128 [Lit. 60] Heise: DIN 1425 in überarbeiteter Fassung erschienen. 1992 
129 [Lit. 33] DIN 1425: Bibliotheksstatistik. 1992, S. 1 - 2 
130 3 Zitate aus [Lit. 75] Internationale Bibliotheksstatistik: EN ISO 2789. 1995, S. 2 
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4.3 Bestehende Quasi-Normdateien für Bibliothekskennzeichen und 
Bibliotheksadressen 
4.3.1 Die Adressendatei der DBS 
Unausgesprochen hat die Anfang der 70er Jahre in Zusammenhang mit der DBS ent-
standene Adressendatei Charakter und Anspruch einer Normdatei für Bibliotheksadres-
sen. So wurden von Anfang an nicht nur für alle Bibliotheken in der Bundesrepublik 
Deutschland I-Nummern vergeben (s. 3.1), sondern auch die Form der Adresseneintra-
gungen normiert.131 Diese Normierung wurde im Laufe der 80er Jahre weiter ausgebaut 
und dient gewissermaßen als Regelwerk für die Adressenredaktion.132 
Die Verwendung der Adressendatei geht über reine Adressenzwecke wie Erstellung von 
Adressbüchern und Sigelverzeichnissen (s. 2.6.1) hinaus. Über die I-Nummer werden 
Datensätze der Statistikdateien mit der Adressendatei verknüpft und zu verschiedenen 
Datenausgaben133 verarbeitet (s. Abbildung 31 und Abbildung 34). Die Adressendatei 
bildet zusammen mit den Daten der DBS ein statistische Informationssystem, das auch 
über das Internet zugänglich gemacht werden könnte. Eine Vorschau hierzu ist dort 
schon zu finden (URL: http://www.dbi-berlin.de/bib_wes/zdf/zdf_01.htm). Die Adres-
sendatei dient weiterhin als Grundlage für das Attribut Bibliotheksname in der Biblio-
theksdatei der ZDB (s. 4.3.2). Die Verknüpfung erfolgt hierbei offline in regelmäßigen 
Abständen über die BIK, die in beiden Dateien ein Attribut ist. Da beide Dateien nur 
indirekt verknüpft sind, ist die Datenhaltung an dieser Stelle redundant. Den Ausschlag 
für die Namensansetzung der Bibliothek gibt jedoch die Adressendatei der DBS. 
4.3.2 Die Bibliotheksdatei der ZDB 
4.3.2.1 Stellung im Datenbanksystem und Funktion 
Um Redundanzen zu vermeiden, werden in der ZDB bestandsbezogene Daten, die auch 
Attribut einer Bibliothek als Standort von Zeitschriftenbeständen sind, in einer eigenen 
Datei geführt, der Bibliotheksdatei. Dadurch wird vermieden, dass bei Attributsände-
rungen (z.B. Änderung des Leihverkehrsstatus der Bibliothek) eine Änderungsanoma-
lie134 auftritt, weil in Tausenden von Bestandssätzen dieser Sachverhalt geändert wird, 
obwohl dieses Attribut nur in einem Bibliothekssatz korrigiert werden müsste. 
                                                             
131 Vgl. [Lit. 29] Deutsches Bibliotheksadreßbuch. 1974, S. IX - X 
132 Eine ausführliche Beschreibung aller ca. 100 Kategorien der Adressendatei gibt es in [Lit. 25] 
Deutsche Bibliotheksadressendatei (DBA). 1997. Eine Auflistung der Kategorien-Codes ist im Anhang, 
Abbildung 30 zu finden. 
133 Hierbei sind die verschiedensten Formen möglich: Druckaufbereitung für gedruckte Verzeichnisse, 
Lichtsatzaufbereitung (z.B. für Sigelverzeichnis), Datenausgabe auf Magnetband oder Diskette. 
Datentransfer in andere Systeme (z.B. WWW-Datenbank SiteSearch von DBI-LINK). 
134 [Lit. 103] Meier: Relationale Datenbanken. 1998, S. 34 - 36 
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Über die BIK ist der Bibliothekssatz mit der Lokaldatei verknüpft (s. Abbildung 32).135 
Aus den Bibliothekssätzen werden Angaben entnommen, die das System zur Aufberei-
tung der Lokalsätze benötigt.136 Die Lokaldatei ist wiederum mit der Titeldatei ver-
knüpft und diese mit der Körperschaftsdatei (GKD)137 (vgl. auch Abbildung 33). 
Die Beschreibungsmöglichkeit von lokalen Bestandsdaten auch auf Bibliotheksebene 
hat in letzter Zeit durch Aktivitäten im SUBITO-Projekt eine neue Qualität erhalten: 
"Die Zeitschriftendatenbank (ZDB) ist die autorisierte Nachweisdatenbank für die SUBITO.1-Lie-
ferbestände. Über die ZDB wird maschinell eine pauschale Kennzeichnung des SUBITO.1 Liefer-
bestandes vorgenommen. Die SUBITO.1-Lieferanten sind jedoch berechtigt, Teile der Bestände 
von der Lieferverpflichtung auszunehmen.  Dies ist entweder automatisch über globale Kriterien 
möglich oder manuell durch den SUBITO.1-Lieferanten. Entsprechende Bearbeitungsroutinen 
sind Bestandteil des Erfassungssystems für die ZDB."138 
So lassen sich Angaben zu Liefersystemen, an denen sich eine Bibliothek beteiligen will 
oder zu einer Einschränkung der Lieferbereitschaft einer Bibliothek (zeitlich, fachlich) 
arbeitssparend nur in den Bibliothekssätzen unterbringen. 
Die ZDB steht in einem intensiven Datenaustausch mit verschiedenen Bibliotheksver-
bünden. Dabei werden Titel- und Bestandsdaten wöchentlich im MAB1-Format139 via 
Filetransfer über homogene Rechnerkopplung oder FTP im TCP/IP bereitgestellt. In 
diesem DELTAZ genannten Verfahren140 wird die Datenlieferung über die Biblio-
theksdatei gesteuert, da hier die Zugehörigkeit von Bibliotheken zu den unterschied-
lichen Verbünden gekennzeichnet ist. Die Lieferung ist im Prinzip bestandsabhängig, 
d.h. jeder Verbund erhält nur die ihn betreffenden Datensätze aus der ZDB. Die BIK 
dient hier ausschließlich, wie schon beschrieben, als interne Verknüpfung zu den Lokal-
sätzen, die nur auf diese Weise als einem Verbund zugehörig erkannt werden können. 
4.3.2.2 Entitäten 
Der Begriff „Bibliothek“ als zu kennzeichnende Entität wird nicht in allen Verbünden 
gleich betrachtet, so dass BIKs in der ZDB zum Teil für unterschiedliche Entitäten ver-
geben wurden. Normalerweise ist die BIK-Vergabe an das Vorhandensein eines Bib-
liothekssigels gebunden, welches bei der Sigelstelle beantragt werden muss. Aufgrund 
der Zusammenarbeit von Sigelstelle und Bibliotheksadressendatei werden hier auch die 
Entitäten gleich betrachtet, d.h. eine Bibliothek im Sinne von DIN 1425 und EN ISO 
2789 erhält eine I-Nummer und ggf. ein Sigel. Im Bereich der Institutsbibliotheken an 
Universitäten und Hochschulen sind jedoch die jeweiligen Hauptbibliotheken für die 
Sigelvergabe zuständig. 
                                                             
135 Darüberhinaus ist die Bibliotheksdatei auch mit der Kongreßdatei (GKS) verknüpft, die jedoch nicht 
mehr weitergeführt wird. 
136 [Lit. 59] Handbuch für die IBAS-ZDB. 1995, S. 113 - 114 
137 Die Gemeinsame Körperschaftsdatei (GKD) ist wiederum eine eigene Normdatei. 
138 [Lit. 129] SUBITO.1-Dokumentlieferdienst. 1997, S. 39 - 40 
139 [Lit. 102] Maschinelles Austauschformat für Bibliotheken. 1993 
140 [Lit. 144] Wöchentliche Datenlieferung im FILE-Transfer (DELTAZ). 1996 
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Mit der Teilnahme des Bayerischen Bibliotheksverbundes an der ZDB141 und der Auf-
nahme von Offline-Bestandslieferungen mussten in der Bibliotheksdatei der ZDB teil-
weise auch anderen Entitäten gebildet werden. So gliedern sich Bibliotheken, die am 
BVB teilnehmen, nicht nur in Haupt- und Teilbibliotheken im Sinne eigener Dienst-
leistungsstellen sondern letztere zerfallen darüber hinaus auch noch in Standorte. Stand-
orte sind eigentlich die Stellen, wo bestimmte Literaturgruppen in der Bibliothek aufge-
stellt sind, was in der ZDB normalerweise in der Signaturenkategorie zum Ausdruck 
kommt (vgl. Abbildung 35). Mit Standort können Teilbibliotheken, einzelne Biblio-
theksräume oder auch einzelne Bücherregale bezeichnet werden. Da der BVB die Be-
standsdaten nur in Bezug auf Standorte an die ZDB liefern kann, mussten hier einzelne 
Standorte "verbikt" werden. Dies führt z.B. beim einschichtigen Bibliothekssystem der 
Universität Bamberg dazu, dass in der ZDB insgesamt 155 BIKs und damit genauso 
viele Bibliothekssätze vorhanden sind, während das System eigentlich nur aus einer 
Zentralbibliothek und 5 Teilbibliotheken besteht.142 
4.3.2.3 Attribute 
Die Bibliotheksdatei der ZDB umfasst momentan insgesamt nur 12 Attribute. Im fol-
genden werden diese Attribute kurz beschrieben: 
§ Identifikationsnummer des Datensatzes (IDN) 
Die IDN ist die Adresse des Datensatzes und wird maschinell vergeben. Es gibt pro 
BIK genau eine IDN und umgekehrt. Die tatsächliche maschinelle Verknüpfung von 
Bibliotheks- und Lokalsätzen geschieht über die IDN. Logischer Schlüssel hierfür 
ist jedoch die BIK. 
§ Bibliothekskennzeichnung (BIK) 
Die BIK ist ein eindeutiges Kennzeichen, das pro Bibliothek bzw. Standort verge-
ben wird. 
§ Melderkennung (MKE) 
Die Melderkennung ist die interne Kennung für Direktteilnehmer und betreuende 
Institutionen von Indirektteilnehmern der ZDB. Sie wird nur vom DBI vergeben. 
Der Aufbau entspricht der BIK, dabei wird die MKE jedoch im allgemeinen ohne 
Prüfziffer verwendet. Die MKE kennzeichnet die Zugehörigkeit einer Bibliothek 
zum Bereich eines Direktteilnehmers oder einer betreuenden Einrichtung. 
§ Bibliothekssigel (SBI) 
Das Bibliothekssigel ist ein eindeutiges Kennzeichen für eine Bibliothek, das von 
der Sigelstelle der Staatsbibliothek zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz - vergeben 
wird. Ausnahme: Für Institutsbibliotheken an Universitäten, Hochschulen und Fach-
                                                             
141 [Lit. 143] Wiese: Der Beitritt des BVB zur ZDB. 1995 
142 [Lit. 133] Universitätsbibliothek <Bamberg>: Benutzungsführer. 1998 
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hochschulen werden die Sigel von der jeweiligen zentralen Hochschulbibliothek 
vergeben. 
§ Leihverkehrsregion (LVR) 
Um die Bestandsangaben für Leihverkehrszwecke übersichtlich nach den Leihver-
kehrsregionen geordnet aufzuführen, wird für jede BIK auch die Leihverkehrsre-
gion, in der die betreffende Bibliothek liegt, in Form eines Kürzels aus drei Buch-
staben erfasst. Es bedeuten: 
BAW Baden-Württemberg, Teile von Rheinland-Pfalz und Saarland 
BAY Bayern 
BER Berlin und Brandenburg 
HAM Hamburg, Bremen, Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vorpommern 
HES Hessen und Teile von Rheinland-Pfalz 
MEC ehemalige Leihverkehrsregion Mecklenburg-Vorpommern (gehört jetzt zu HAM) 
NIE Niedersachsen 




WEU Weiteres Europa (für ausgewählte Bibliotheken des Auslandes) 
Ein „*“ hinter dem Kürzel kennzeichnet eine Bibliothek als leihverkehrsrelevant, 
d.h. hier können normalerweise im Leihverkehr Materialien bestellt werden. 
§ Regionales Verbundsystem (RVS) 
Hier ist durch ein Kürzel aus drei Buchstaben gekennzeichnet, ob und zu welchem 
regionalen Bibliotheksverbund die Bibliothek gehört bzw. für welche Bibliotheken 
an den betreffenden Verbund Daten aus der ZDB geliefert werden. Folgende Kürzel 
sind zulässig: 
BVB Bibliotheksverbund Bayern 
GVK Gemeinsamer Bibliotheksverbund der Länder Bremen, Hamburg, Mecklenburg- 
              Vorpommern, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und Thüringen 
HBV Hessisches Bibliotheksinformationssystem 
HBZ Nordrhein-Westfälischer Bibliotheksverbund - Hochschulbibliothekszentrum 
SWB Südwestdeutscher Bibliotheksverbund 
§ Ort und Name der Bibliothek (NAM) 
Diese Kategorie dient der besseren Übersichtlichkeit. Sie wird automatisch in mo-
natlichen Abständen jeweils in der aktuellen Fassung in der Form „Ort, Name“ aus 
der Adressendatei der Deutschen Bibliotheksstatistik übernommen.143 
§ Rückverknüpfungsfelder (BES und GKS) 
Diese Felder werden automatisch vom System erzeugt und können nicht im Biblio-
thekssatz selbst bearbeitet werden. Sie enthalten nichts weiter als eine Zählung, wie 
viel Sätze in der Lokaldatei (BES) bzw. in der Kongressdatei (GKS) mit dem Bib-
liothekssatz verknüpft sind. Wird ein Bestandssatz oder ein Kongress-Satz gelöscht 
oder neu eingefügt, wird zeitgleich der entsprechende Zähler im Bibliothekssatz ver-
ändert. 
                                                             
143 Bei Bibliotheken in der ZDB, die nur einen Standort darstellen, nicht jedoch eine Bibliothek im Sinne 
der DBS sind, kann diese Kategorie nicht regelmäßig aktualisiert werden. 
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§ Liefersystem (LST) 
Hier sind Bibliothekssätze gekennzeichnet, deren Bestände in der ZDB für Doku-
mentenliefersysteme zur Verfügung stehen. Es können folgende Kennzeichnungen 
erfasst werden: „JAS“ für das nordrhein-westfälische System JASON,144 „PIC“ für 
das Liefersystem des GBV145 und „SUB“ für das System SUBITO. 146 
§ Lieferzeitraum (JAH) 
Hier wird der bei der Dokumentenlieferung durch die besitzende Institution bediente 
Erscheinungszeitraum angegeben. 
Beispiele: 1900-1950, 1900-  ,1800-1900, 1950- 
§ Lieferfachgruppen (FGR) 
Dies sind die bei der Dokumentenlieferung durch die besitzende Institution bedien-
ten Fachgruppen. Die Fachgruppen werden in Form von dreiziffrigen Notationen 
der ZDB angeben.147 Mehre Fachnotationen werden durch ,_ (Komma Leerzeichen) 
voneinander getrennt. 
4.4 Vorschlag zur Einführung und Organisationsform der Bibliotheksnormdatei 
(BND) 
Als Arbeitsbezeichnung für eine neue Normdatei für Bibliothekskennzeichen soll hier 
der Begriff Bibliotheksnormdatei (BND) verwendet werden. Diese Datei umfasst neben 
den verschiedenen Bibliothekskennzeichnungen sämtliche Attribute, die zur Beschrei-
bung einer Bibliothek notwendig sind (s. Abbildung 1). Schließlich muss sie den Zweck 
erfüllen, die verschiedenen Kennzeichnungen aufzulösen und die uncodierte Informa-
tion über die jeweilige Bibliothek zu liefern. 
 
Abbildung 1: Bibliothekskennzeichen und ihre Zuordnung über die BND 
Die Adressendatei der DBS und die Bibliotheksdatei der ZDB könnten den Kern der 
BND bilden. Die Datei muss den vollen Funktionsumfang dieser bisherigen Dateien 
bieten, um die gewohnten Produkte wie z.B. Sigel- und Adressverzeichnisse herstellen 
                                                             
144 [Lit. 10] Benutzungshinweise JASON. 1998 
145 [Lit. 49] GBVdirekt-SUBITO. 1998 
146 [Lit. 142] Wie funktioniert SUBITO? 1998 
147 [Lit. 145] Zeitschriftendatenbank : Fachgruppenverzeichnis. 1997 
46 
zu können. Darüber hinaus sollten zusätzliche Attribute aufgenommen werden, um 
weitere Funktionalitäten abzubilden (vgl. 4.5). Die Datei wird zentral auf einem Server 
einer zentralen Institution geführt. Dazu werden die Bereiche Adressendatei der DBS, 
Bibliotheksdatei der ZDB und Sigelstelle an einer Stelle zusammengeführt (s. 
Abbildung 2). 
Für die Bearbeitung der Daten müsste eine Zentralredaktion eingerichtet werden, die 
Kennzeichenvergabe und normierte Ansetzungen durchzuführen bzw. zu überwachen 
hat. 
 
Abbildung 2: Organisationsszenario für die Bibliotheksnormdatei148 
Dezentrale Zugriffsmöglichkeiten für Datenkorrektur und Korrekturanträge z.B. über 
WWW für berechtigte Personen auf regionaler Ebene sind ebenfalls vorzusehen. (Die 
Form der Selbsteingabe von Online-Korrekturen für Teilnehmer über das Internet ist 
auch schon für die Adressendatei der DBS geplant.149) 
In jedem Fall muss die neue Normdatei über das Internet für Recherchen zur Verfügung 
stehen. Downloadmöglichkeiten und die Replikation von Daten in die Regionen bzw. 
von den Regionen sind ebenfalls vorzusehen. 
                                                             
148 Aus: Die Bibliotheksdatei - Ein Vorschlag für eine neue Normdatei / von Andreas Heise. Vortrag, 
gehalten am 9.11.99 im Institut für Bibliothekswissenschaft der Humboldt-Universität Berlin. 
(Berliner Bibliothekswissenschaftliches Kolloquium.) 
149 [Lit. 12] Bewertungsbericht zum Deutschen Bibliotheksinstitut (DBI). 1997, S. 2318 
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4.5 Einsatzmöglichkeiten der Bibliotheksnormdatei (BND) 
4.5.1 Zentrale Informationsdatei über Bibliotheken 
4.5.1.1 Beispiel „BIBINFO“ 
Einheitliche Informationen zu Bibliotheken stehen bundesweit zur Verfügung. Die Ver-
gabe, Pflege und redaktionelle Betreuung von Bibliothekskennzeichen und Bibliotheks-
daten nach einheitlichen Normen bringt Übersichtlichkeit und garantiert ein einheit-
liches Erscheinungsbild von Besitznachweisen in Katalogen. 
Aus der BND können Sigel- und Adressenverzeichnisse in herkömmlicher und elektro-
nischer Form erstellt werden. Dies müssen nicht nur zentrale Verzeichnisse sein. Über 
das noch zu schaffende Austauschformat MAB-ADRESS (s. 4.7.2) wäre eine Lieferung 
von Teilmengen an Verbünde möglich, die ihrerseits die gelieferten Daten mit zusätzli-
chen regionalen Informationen anreichern können. So ließen sich regionale Sigelver-
zeichnisse erstellen. 
Das Bibliotheksservicezentrum (BSZ) vom Südwestverbund hat mit seiner Datenbank 
BIBINFO, die über das Internet angeboten wird (URL: http://www.swbv.uni-kon-
stanz.de/bibinfo/) gewissermaßen modellhaft eine Bibliotheksnormdatei vorweg-
genommen. Außer den Daten der Bibliotheken des Südwestverbundes sind hier auch 
Bibliotheken aus anderen Bundesländern verzeichnet. Jede Bibliothek hat die Mög-
lichkeit, sich über Online-Masken bei BIBINFO anzumelden und dort Korrekturen ein-
zugeben (s. Abbildung 36). Allerdings werden diese nicht online übernommen.150 Außer 
allgemeinen Adressenangaben zur Bibliothek, den Öffnungszeiten und einigen für den 
Leihverkehr relevanten Informationen sowie dem speziellen Bibliothekskennzeichen 
(BKZ) des Südwestverbundes ist bei jeder Bibliothek auch ein Hyperlink direkt zur 
Homepage der Bibliothek im Internet angelegt.151 Mit zur Zeit 1.600 Einträgen umfasst 
BIBINFO nur einen kleinen Ausschnitt der auf ca. 20.000 Bibliotheken zu veran-
schlagenden Menge für die BND.152 
4.5.1.2 Beispiel „Berliner Sigelverzeichnis“ 
Das Berliner Sigelverzeichnis wurde für einige Zeit als Untermenge des überregionalen 
Sigelverzeichnisses aus der Adressendatei der DBS im DBI erstellt.153 An der fort-
setzenden Publikation154 ist das DBI zwar noch als Verlag beteiligt, die Datenhaltung 
und Bearbeitung erfolgt jedoch am Berliner Gesamtkatalog in einer eigenen Datei. Die-
                                                             
150 [Lit. 19] Bibliotheksverzeichnis BIBINFO. 1997, Startseite 
151 Vgl. [Lit. 31] Dierig: BIBINFO des Südwestverbunds. 1995 
152 Zum Vergleich: Die Bibliotheksdatei der ZDB umfaßt ca. 7.500 Bibliotheken und Standorte 
153 [Lit. 11] Berliner Sigelverzeichnis. 1990 
154 [Lit. 124] Sigelverzeichnis Berlin-Brandenburg. 1994 
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ses Verzeichnis ist auch im PDF-Format über das Internet aufzurufen:155 URL: 
http://www.b.shuttle.de/bgk/SIGTEXT.HTM  
4.5.1.3 Beispiel „Bibliotheken und Fachinformationseinrichtungen“ 
Ein weiteres Beispiel für ein regionales Bibliotheksverzeichnis ist das Projekt Biblio-
theken und Fachinformationseinrichtungen in Berlin und Brandenburg. Hier sind 
zwei Datenbanken, ein Bibliothekenverzeichnis und eine Datenbank mit dem Infor-
mationsangebot von Institutionen des Fachinformationsbereiches auf einer CD-ROM156 
zwar als getrennte Datenbanken, aber unter gleichartiger Oberfläche untergebracht. Da 
die Unterscheidung zwischen Bibliothek und Informationseinrichtung in vielen Fällen 
immer schwieriger wird, soll die vorliegende CD-ROM-Version (s. Abbildung 37 und 
Abbildung 38) dieser beiden Datenbanken ein erster Schritt in Richtung einer voll integ-
rierten Version sein. Anders als bei reinen Sigel- oder Adressverzeichnissen wird hier 
Wert gelegt auf eine umfassende Darstellung der jeweiligen Einrichtung, wobei die 
Angaben hierzu von den Einrichtungen selbst stammen. Das BBBVZ ist darüber hinaus 
auch in einer Internet-Version im Internet-Angebot des Instituts für Bibliothekswis-
senschaft der Humboldt-Universität erreichbar (URL: http://www.ib.hu-ber-
lin.de/inf/bbbform.html, s. Abbildung 39). Bei Übernahme zumindest der wichtigsten 
Daten aus der Normdatei wären keine zu "aufwendigen Umfragen" notwendig, die 
eigens für dieses regionale Verzeichnis durchgeführt werden mussten.157 
4.5.2 Steuerdatei für Abonnentensysteme 
Die BND kann zur Steuerung von Abonnentensystemen von Norm- oder Verbunddaten 
dienen, ähnlich wie beispielsweise z.Zt. die Bibliotheksdatei der ZDB funktioniert (vgl. 
4.3.2.1). Auch in neuen und offenen Verbundkonzeptionen, wie sie der Kooperative 
Bibliothekenverbund Berlin-Brandenburg (KOBV)158 vertritt, sind zentral vorgehaltene 
Normdaten vorgesehen. Gerade in einem solchen Modell sind Bibliothekskennzeich-
nungen für die Verknüpfung Normdaten/lokale Daten wichtig. Nach einem mo-
mentanen Konzept soll im KOBV hierzu das konventionelle Sigelsystem eingesetzt 
werden.159 
                                                             
155 [Lit. 18] Bibliotheksverzeichnis Berlin-Brandenburg (Sigelverzeichnis). 1998 
156 [Lit. 14] Bibliotheken und Fachinformationseinrichtungen ... 1996 
157 ebenda, Begleitheft S. 8 
158 [Lit. 37] Dugall: Empfehlungen zur zukünftigen Struktur ...  1997 
159 [Lit. 90] Kuberek: Normdaten im KOBV. 1997, Punkt 5.3.1 
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4.5.3 Einsatz für den Geschäftsverkehr und die elektronische Fernleihe 
Die Normdatei soll ein Hilfsmittel sein bei der Literatur- und Standortermittlung, gerade 
bei der Dokumentlieferung für Wissenschaft und Forschung. Sie dient dabei der weite-
ren Verbesserung elektronischer Lieferwege, so wie sie von der DFG gefordert wer-
den.160 
Lieferkonditionen und andere für die elektronische Fernleihe notwendige Informationen 
und Attribute161 können in der Bibliotheksnormdatei abgelegt werden. Dabei kann eine 
Bibliothek, bei der sich einzelne Attribute ändern, dies sofort und online in der zentralen 
Normdatei erfassen, so dass über Replikationstechniken die Information synchron für 
alle anderen Fernleihteilnehmer verfügbar ist. Dies gilt ebenfalls im Bereich der 
Liefersysteme, die auf die Bibliothekskennzeichnungen aus der BND zurückgreifen 
könnten, z.B. für die Festlegung einer Supplier-Identifikation im Rahmen des SUBITO-
Projektes. Hier entsteht zusätzlich noch die Notwendigkeit der Kennzeichnung der Be-
stände einer „virtuellen Bibliothek“.162 In der BND könnten außerdem Lieferkonditio-
nen für diese Systeme abgelegt werden.163 
Ebenso könnte die BND den elektronischen Geschäftsverkehr zwischen Bibliothek und 
Buchhandel unterstützen. Eine Verzahnung der BND mit kommerziellen Systemen für 
den Geschäftsverkehr, wie z.B. EAN und ILN (vgl. 3.4.2 und 3.4.3), böte die Möglich-
keit, diese Kennzeichnungssysteme auch für den Bibliotheksbereich stärker zu nutzen. 
4.5.4 Öffnung von Bibliothekskatalogen für Verlagsdaten 
Eine weitere Einsatzmöglichkeit der BND wäre die Aufnahme von Kennzeichnungen 
im Rahmen der Öffnung der ZDB für Verlagsdaten, wobei Zeitschriftenverlage als Lie-
feranten für Dokumente in SUBITO auftreten könnten. Hierbei müssten „Verlagskenn-
zeichnungen“ entwickelt werden, die analog zur Bibliothekskennzeichnung zu gestalten 
wären, also z.B. zum System der Bibliothekssigel kompatibel sein müssten. Bei einem 
Einsatz von ISO 15511 (ISIL) wäre hier auch ein gemeinsames System von Kenn-
zeichnungen mit Bibliotheken möglich (vgl. 3.4.1).  
                                                             
160 Vgl. [Lit. 35] Dokumentlieferung für Wissenschaft und Forschung. 1994 
161 vgl. [Lit. 9] Basler: Elektronische Fernleihe ... 1996, S. 123 
162 vgl. Supplier-ID: [Lit. 97] Literatur- und Informationsdienste. 1997, S. 40 
Eine „virtuelle Bibliothek“ stellt im Rahmen von SUBITO das Liefersystem JASON dar, hinter dem eine 
ganze Reihe vorwiegend nordrhein-westfälischer Bibliotheken stehen. Die Bestände dieser Bibliotheken 
in der ZDB werden in SUBITO nicht den einzelnen Bibliotheken zugeordnet. Es gibt nur einen 
Bestandssatz eines Suppliers „JASON“, der wiederum intern die Bestellabwicklung über seine 
Mitgliedsbibliotheken regelt.  
163 Dies soll allerdings kein Ersatz sein für eigene, direkt in den Liefersystemen abgelegte Supplier-
Tabellen, in denen systemintern alle für das Liefersystem notwendigen Attribute gespeichert werden. 
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Eine zunehmende Zahl von Bibliotheken schließt sich zu Konsortien zusammen, um 
gemeinsam elektronische Dokumente, insbesondere Zeitschriften, von Verlagen zu 
beziehen bzw. zu nutzen. Auch hierfür könnten virtuelle Bibliotheksbestände, ähnlich 
wie die virtuelle JASON-Bibliothek in SUBITO (vgl. 4.5.3), entstehen. Damit verbun-
den wäre die Schaffung einer entsprechenden Kennzeichnung für die Kataloge, eine Art 
„Konsortialsigel“. 
4.5.5 Virtueller Deutscher Gesamtkatalog 
Ein einheitliches Bibliothekskennzeichen bzw. die Verzahnung von Kennzeichen und 
Normdatei ist auch eine wichtige Voraussetzung zur Schaffung eines virtuellen deut-
schen Gesamtkatalogs. Als Vorstufe hierzu kann der KVK (s. 2.6.4) betrachtet werden. 
Allerdings müssten noch mehrfach in den einzelnen Verbünden (vgl. 2.6.4) gefundene 
Titel und Bestände maschinell online zusammengefasst und zu einheitlichen Suchergeb-
nissen aufbereitet werden. Durch die gegenwärtigen heterogenen Bibliothekskennzeich-
nungen in den einzelnen Verbünden (vgl. 2.6.4) wird dies erschwert.  
4.5.6 Sacherschließung 
Eine Normdatei für Bibliothekskennzeichen könnte auch für die Sacherschließung ver-
wendet werden. Hierzu ließen sich Verknüpfungen z.B. zur SWD oder zur Regensbur-
ger Verbundklassifikation (RVK) herstellen. Letztere hat bereits eine ganze Reihe von 
Notationen für die einzelnen deutschen Bibliotheken geschaffen.164 
4.6 Modellierung der Bibliotheksnormdatei 
4.6.1 Das Datenmodell 
Ein Datenmodell beschreibt in strukturierter Form Daten und Datenbeziehungen mit 
dem Ziel, ein Stück der realen Welt in einem Informationssystem bzw. einer Datenbank 
abzubilden. Dabei werden Datenklassen (Entitätsmengen) festgelegt und in Beziehung 
zueinander gebracht. Dies geschieht zunächst unabhängig von der später gewählten 
Hard- und Software-Plattform. Das Datenmodell bildet somit die konzeptionelle Ebene, 
auf deren Grundlage eine Datenbank erstellt wird. 165 
Dem Entwurf des Datenmodells voraus geht die Datenanalyse, die hier in deskriptiver 
Form in den vorangegangenen Kapiteln versucht wird. 
Ein verbreitetes Verfahren für Datenmodelle ist das Entitäten-Beziehungsmodell (eng-
lisch: „Entity Relationship Modell“ = ERM), das auch für die Modellierung der BND 
herangezogen wird. 
                                                             
164 In der Gruppe AN gibt es eine Tabelle "Bibliotheken-Deutschland", die von Aachen bis Zittau über 50 
Bibliotheken mit den Notationen AN 80020 bis 80988 kennzeichnet ([Lit. 134] Universitätsbibliothek 
<Regensburg>: Aufstellungssystematiken. 1993) 
165 [Lit. 103] Meier: Relationale Datenbanken. 1998, S. 13 ff. 
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Zur Darstellung des ursprünglich vom Amerikaner Peter Chen in den 70er Jahren ent-
wickelten ER-Modells werden graphische Symbole verwendet. Ein Rechteck symboli-
siert eine Entität, ein Rhombus eine Beziehung. Weitere Symbole sind in der Folgezeit 
hinzugekommen, bzw. wurden variiert:166 
Beispiele: 
 
Entitätsmenge A und Entitätsmenge B stehen in einer 1 : n Beziehung zueinander, d.h. zu einer Entität 
aus A können (ausgedrückt durch die gepunktete Linie) mehrere Entitäten aus der Menge B in Beziehung 
stehen. Umgekehrt muss jede Entität aus der Menge B zu einer Entität in A in Beziehung stehen. 
 
Entitätsmenge A und Entitätsmenge B stehen in einer m : n Beziehung zueinander, d.h. zu einer Entität 
aus A können (ausgedrückt durch die gepunktete Linie) mehrere Entitäten aus der Menge B in Beziehung 
stehen. Umgekehrt muss jede Entität aus der Menge B zu einer oder mehreren Entitäten in A in 
Beziehung stehen. 
 
Entitätsmenge A und Entitätsmenge B stehen in einer 1 : n Beziehung zueinander, d.h. zu einer Entität 
aus A muss mindestens eine Entität aus der Menge B in Beziehung stehen. Umgekehrt muss jede Entität 
aus der Menge B zu einer Entität in A in Beziehung stehen. 
Im nachstehenden Datenmodell bildet die Bibliotheksnormdatei die Entitätsmenge für 
alle ca. 20.000 deutschen Bibliotheken (ohne Schulbibliotheken). Die zur Entität Biblio-
thek gehörenden Attribute werden gemäß der Attributliste (s. 4.3.2.3) aufgeführt. Men-
genwerte Attribute sind als eigene Entitäten modelliert worden. Sie zeichnen sich da-
durch aus, dass sie in Ihrer Beziehung zur Entität Bibliothek mehrfach mit unterschied-
lichen Werten vorkommen können. Jede dieser eigenen Entitäten hat wiederum mehrere 
Attribute oder zumindest das Attribut „Inhalt“, welches in der folgenden Grafik nicht 
eigens aufgeführt wird. Insgesamt ist die BND hier als geschlossenes System 
modelliert. Bei einer Realisierung des Projektes müssten noch Beziehungen zu anderen 
Systemen berücksichtigt werden. So wäre mit Partnern in den Verbünden festzulegen, 
ob und in welcher Form die BND repliziert würde: 
 
                                                             
166 [Lit. 82] Janko: Informationswirtschaft. 1993, S. 309 ff. und [Lit. 89] Krieger: Datenbanken. 1992 
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Abbildung 3: ER-Modell der Bibliotheksnormdatei 
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4.6.2 Attribute der Bibliotheksnormdatei 
Die folgende Tabelle enthält den Vorschlag für den Attributskatalog, den die BND 
umfassen soll. Für verschiedene Anwendungsbereiche (z.B. ZDB, DBS) sind dabei 
Sektionen gebildet worden. Diese Auflistung erfolgt in MAB-gerechter Form, d.h. es 
werden Felder und Unterfelder gebildet, so wie MAB2167 seit einiger Zeit auch verfährt. 
Da es in MAB2 momentan noch kein vollständiges eigenes Format für die BND gibt, 
sind hier Feldnummern zunächst frei gewählt worden und entsprechen nicht dem For-
matentwurf MAB-ADRESS.168 Ein „w“ hinter der Feldnummer bedeutet, dass dieses 









001  ID-Nummer des Datensatzes (automatische Vergabe durch das System) 
100  I-Nummer der DBS 
101  Bibliothekskennzeichen BIK der ZDB 
102  Regionales Bibliothekskennzeichen 
103  Lokales Bibliothekskennzeichen 
105  Bibliothekssigel (Leihverkehrssigel) 
106  Standortsigel (intern) 
107  GKD-ID-Nummer (falls eigene Körperschaft) 
108  Internationale Lokationsnummer (ILN) 
110(w)  Beziehung zwischen Bibliotheken (jeweils Angabe der ID-Nummer 0001) 
 $a Melder in der ZDB 
 $b Übergeordnete Bibliothek 
 $c Verteilerstelle für DBS 
 $d Leitbibliothek für den Leihverkehr 
 $e Aufgegangene Bibliothek 
Segment Adressenangaben 
200  Name der Bibliothek 
201(w)  Weitere Namen 
203  Sitzort 
205(w)  Anschrift 
 $a Typ der Anschrift 
 $b Kommentar zur Anschrift 
 $c Straße und Hausnummer 
 $f Postfach 
 $g Postalischer Ländercode 
 $h Postleitzahl 
                                                             
167 [Lit. 100] MAB2. 1995, 651-659 Segment Ausgabevermerk Computerdateien 








 $k Postalischer Ortsname 
 $m Telefonnummer mit Vorwahl 
 $n Telefax mit Vorwahl 
 $p E-Mail-Adresse 
 $r Telex 
Segment ILL und SUBITO 
220  X.400-Mail-Adresse 
221  Hostname für TCP direkt 
222  T-Online Teilnehmeradresse 
223  Datex-P Anschluss 
224  Deutsches Forschungsnetz 
Segment Bibliotheksstatistik 
301  Kurzbezeichnung der Bibliothek 
302  Statistische Kennzahl des Ortes 
303  Codes für die DBS 
 $a Bibliothekstyp (Schlüssel) 
 $b Unterhaltsträger (Schlüssel) 
 $c Bestandsgrößenklasse (Schlüssel) 
304(w)  Abrufzeichen für DBS 
Segment Sigelverzeichnis 
320  Leihverkehrsregion 
321  Leihverkehrsart 
322  Benutzungsmodalitäten 
323  Benutzungsbeschränkungen 
325(w)  ehemalige Sigel 
 $a altes Bibliothekssigel 
 $b früherer Ort 
Segment Bibliotheksdatei der ZDB 
400  Leihverkehrsrelevanz der ZDB-Bestände 
401  Verbundsystem 
402(w)  Liefersystem 
404(w)  Lieferfachgruppen 
405  Lieferzeitraum 
Segment Bibliotheksprofil 
500  Internet: URL der Homepage der Einrichtung 
501  Öffnungszeiten 
502(w)  Schlagworte der Sammelgebiete 
503(w)  Betreute Sondersammelgebiete der DFG 








508  Kopierservice 
509(w)  Sonstiger Service (z.B. Online-Recherchen, SDI-Dienste) 
510(w)  Bestandsprofil 
511(w)  Sachkataloge 
512(w)  Titel vorhandener Auskunfts-CD-ROMs 
513  OPAC 
514(w)  Angebotene Datenbanken 
515(w)  Informationsdienste in gedruckter Form 
516  Kommentar 
4.7 Portabilität im Austauschformat  
4.7.1 Das Z39.50 Protokoll 
Z39.50 ist ein Retrieval-Protokoll, das Client-Anwendungen die Suche in Datenbanken 
auf anderen Servern ermöglicht, Suchergebnisse zurückliefert und andere Retrieval-be-
zogene Funktionen ausführt. Dabei muss der Benutzer seine ihm vertraute Anwen-
deroberfläche nicht verlassen. Das Protokoll Z39.50 regelt statt dessen die Kommuni-
kation mit der entfernten Anwendung, die wiederum auf einen anderen Server zu-
greift.169 Z39.50-1995 (auch Version 3 genannt) in Verbindung mit der Erweiterung 
"Approved Extensions" ist die neueste, vom American National Standards Institute 
(ANSI) zugelassene Version. 170 
Zweck des Protokolls ist es, die Benutzerschnittstelle von den Datenbank-Applikationen 
abzukoppeln, so dass verschiedene Clients aus unterschiedlichen Anwendungen heraus 
via Z39.50-Protokoll mit verschiedenen Datenbank-Applikations-Servern kommuni-
zieren können. 
Der Standard definiert Attribute und Syntax für die allen Datenbankrecherchen und Re-
chercheergebnissen gemeinsame Semantik und stellt somit eine von spezifischen Ober-
flächen unabhängige interne Retrievalsprache zur Verfügung. Außerdem können Daten-
strukturen unterschiedlicher bibliographischer Standards (wie z.B. UNIMARC und 
MAB2) abgebildet werden, wodurch über das Retrieval hinaus auch die gegenseitige 
Replikation von Daten ermöglicht wird. 
Das DBV-OSI II Projekt hat Z39.50 zum Standard erhoben,171 mit einer in Deutschland 
zunehmenden Verbreitung dieses Standards durch internetfähige Datenbanken ist zu 
rechnen. 
                                                             
169 [Lit. 67] Hergeth: Z39.50 in Bibliotheken und im World-Wide-Web. 1996 
170 [Lit. 70] Information retrieval (Z39.50). 1995 und [Lit. 4]Approved extensions to bib-1 attribute set. 
1997 
171 vgl. [Lit. 98] Luchner: Das DBV-OSI II Projekt. 1995 
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Die ID-Nummern der wichtigsten Normdateien sind bereits als Attribute in der Erweite-
rung von Z39.50 definiert:  
• "1048: Control-number-GKD 
The identification number of a corporate body name from the German authority 
file for corporate body names "Gemeinsame Koerperschaftsdatei" (GKD).  
... 
• 1050: Control-number-PND 
The identification number of a personal name from the German authority file for 
personal names "Personennamendatei" (PND).  
• 1051: Control-number-SWD 
The identification number of a subject heading from the German authority file for 
subject headings "Schlagwortnormdatei" (SWD).  
• 1052: Control-number-ZDB 
The identification number of a document in the German database for serials "Zeit-
schriftendatenbank" (ZDB)."172 
Mit dem neu zu schaffenden Format MAB-ADRESS (vgl. 4.7.2) wäre die Replizierbar-
keit der Datensätze der Bibliotheksnormdatei auch in der offenen Kommunikation 
möglich. Die ID-Nummer des Normdatensatzes der Bibliotheksnormdatei müsste auch 
in Z39.50 verankert werden, für reine Retrievalzwecke wäre darüber hinaus noch fest-
zulegen, ob auch ein neuer attribute-set angelegt werden oder hierfür die Funktion 
Explain173 verwendet werden kann. 
4.7.2 Bibliographisches Format MAB2 
MAB (seit 1995 MAB2) ist eigentlich das maschinelle Austauschformat der deutschen 
Bibliotheken. Es wird jedoch auch als Internformat von Bibliothekssystemen verwen-
det. Die Pflege und Weiterentwicklung des Formats liegt bei dem an Der Deutschen 
Bibliothek angesiedelten MAB-Ausschuss, in dem Vertreter der Verbünde und anderer 
bibliothekarischer Einrichtungen sitzen. Das Format besteht aus den einzelnen Daten-
formaten 
• "MAB-Format für bibliographische Daten (MAB-TITEL) 
• MAB-Format für Personennamen (MAB-PND) 
• MAB-Format für Körperschaftsnamen (MAB-GKD) 
• MAB-Format für Schlagwörter (MAB-SWD) 
• MAB-Format für Lokaldaten (MAB-LOKAL)"174 
Außerdem gibt es zwei sogenannte „provisorische MAB-Formate“: 
• "MAB-Format für Adress- und Bibliotheksdaten (MAB-ADRESS) 
• MAB-Format für Klassifikations- und Notationsdaten (MAB-NOTAT)“175 
                                                             
172 [Lit. 4] Approved extensions to bib-1 attribute set. 1997 
173 vgl. [Lit. 67] Hergeth: Z39.50 in Bibliotheken und im World-Wide-Web. 1996 
174 [Lit. 101] MAB2. 1998 
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Außerdem gehört zu MAB die für alle Formate gültige Satzkennung und strukturelle 
Felder, dem sogenannten „Nuller"-Segment. 
Das provisorische Format MAB-ADRESS ist für den Austausch von Sätzen der vorge-
schlagenen Bibliotheksnormdatei nicht ausreichend und müsste entsprechend erweitert 
werden. 
Da die ZDB jedoch bis Ende 1999 in die alleinige Trägerschaft der Staatsbibliothek zu 
Berlin übergehen und auf der dv-technischen Seite gleichzeitig auf das ILTIS/PICA-
System Der Deutschen Bibliothek in Frankfurt umgestellt werden soll, muss in diesem 
Zusammenhang auch die Bibliotheksdatei der ZDB (vgl. 4.3.2.3) über MAB2 exportiert 
werden können. Hierzu reicht MAB-ADRESS vorerst aus.176 
4.7.3 MARC-Communities 
Die Bibliotheksnormdatei kann einen Baustein für Bürgerinformationssysteme liefern. 
Bibliotheksdaten selbst bilden eine Entität in einem solchen System, wie es z.B. in den 
USA unter dem Begriff Community Information sogar Eingang in das USMARC For-
mat gefunden hat.177 Dieses relativ neue USMARC-Format ist selbst jedoch nicht geeig-
net, als Format für die hier vorgeschlagene Normdatei für deutsche Verhältnisse 
adaptiert zu werden, da es nicht speziell für die Entität "Bibliothek" ausgelegt ist, zu 
viele Attribute (vgl. 4.6.2) sind dort nicht abgebildet. Allerdings tauchen Bibliotheken 
in der Satzart facilities (Einrichtungen) in diesem Format auf. Es wäre somit durchaus 
vorstellbar, das Format in MAB zu adaptieren und diese Satzart auch aus der in 4.4 vor-
geschlagenen Bibliotheksnormdatei zu füllen.178 
                                                                                                                                                                                  
175 ebenda 
176 [Lit. 147] Zum Stand der Überführungsplanung der ZDB. 1999 
177 [Lit. 21] Bruns: USMARC community information format. 1992 und [Lit. 135] USMARC concise 
format for community information. 1997 
178 Ein Beispiel für ein Bürgerinformationssystem, das auf diesem MARC-Format basiert und auf dem 
Campus einer Universtität installiert ist, wird beschrieben in [Lit. 99] Lutz: Using the community 
information format ... 1992. 
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5 Schlussbetrachtungen 
100 Jahre nach den Milkauschen Planungen für einen deutschen Gesamtkatalog hat es 
in bezug auf bibliothekarische Gesamtkatalogisierung einen einschneidenden Paradig-
menwechsel gegeben. Es besteht nicht mehr die Notwendigkeit, bibliographische Daten 
auf Katalogkarten in riesigen Zettelkatalogen oder als bibliographische Datensätze in 
einer großen Verbunddatenbank zu führen. Statt dessen besteht durch die moderne 
Technik der Datenverarbeitung die Möglichkeit, diese Daten dezentral zu halten und 
durch Metasuche in einem virtuellen Katalog zusammenzuführen. Beispiele wie der 
KVK und der KOBV belegen dies. Hier gibt es natürlich noch ein weites Feld von Ver-
besserungsmöglichkeiten, wobei insbesondere die maschinelle Zusammenführung und 
Auswertung von Suchergebnissen zu nennen ist und die Optimierung und Integration 
von inhaltlicher und formaler Erschließung sowie Retrieval für den Benutzer und Lie-
ferung der Dokumente. Da nicht mit einer vollständigen Digitalisierung aller gedruckten 
Bibliotheksmaterialien zu rechnen ist, muss zumindest das Auffinden dieser Materialien 
vollständig auf elektronischem Wege möglich sein. 
Bibliothekskennzeichnungssysteme sind hierbei ein wichtiges Hilfsinstrument, um Be-
stände von Dokumenten und ihre Zuordnung zu Bibliotheken und Standorten kenntlich 
zu machen. Diese Kennzeichnung muss sowohl maschinell als auch für das menschliche 
Auge erfassbar erfolgen. Da Bibliotheksdienstleistungen im Rahmen von Liefersyste-
men auf nationaler Ebene angeboten werden und auch regionale Liefersysteme oft einen 
überregionalen Wirkungskreis haben, sollten die auf nationaler Ebene gebräuchlichen 
Kennzeichen einheitlich verwendet werden. Dabei sollte insbesondere das bestehende, 
althergebrachte Sigelsystem durchaus beibehalten werden. Das Sigel einer Bibliothek 
hat hier Tradition und fast den Wert einer Visitenkarte. Deshalb ist zu hoffen, dass diese 
Arbeit einen Beitrag leistet zum besseren Verständnis der klassischen Biblio-
thekskennzeichnung und der hiermit verbundenen Auskunftsmittel. 
Die vorgeschlagene Normdatei der Bibliothekskennzeichen soll dazu dienen, alle ge-
bräuchlichen Kennzeichnungen für eine Bibliothek zu erfassen, um so die weiteren 
Attribute, die eine Bibliothek beschreiben, diesen Kennzeichen zuordnen zu können. 
Vielfältige Nutzungsmöglichkeiten für die Normdatei sind aufgezählt worden, weitere 
können hinzukommen. Die Vorschläge und das Datenmodell sind als Grundlage für 
eine weitere Planung zu verstehen. 
Im Zentrum einer weiteren Planung wird die Frage stehen, wie diese neue Normdatei zu 
finanzieren ist und wo sie angesiedelt werden kann. Diese Frage ist heute eine rein bib-
liothekspolitische und kann im Rahmen dieser Arbeit natürlich nicht beantwortet wer-
den. 
Betrachtet man die vorhandenen Datenressourcen in Form der bestehenden Adressen-
datei der DBS und der Bibliotheksdatei der ZDB, so böte sich eine Bündelung dieser 
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Daten in Form der vorgeschlagenen BND an. Hinzukommen müsste noch die Kom-
petenz der zentralen Kennzeichen- bzw. Sigelvergabe. Wegen der beschlossenen Auflö-
sung des Deutschen Bibliotheksinstituts zum 31.12.1999179 und dem Übergang der Zeit-
schriftendatenbank in die alleinige Trägerschaft der Staatsbibliothek zu Berlin180 wäre 
die BND wohl am sinnvollsten bei der Staatsbibliothek einzurichten. 
In der vorliegenden Arbeit wird kein Vorschlag für ein neues Kennzeichnungssystem 
gemacht. Dazu wäre zunächst noch die Frage zu untersuchen, ob nicht ein universelles 
Kennzeichen, etwa nach dem Muster der amerikanischen Standard Adress Number, 
zwar nicht zur Ablösung des Sigelsystems, aber doch zur Vereinheitlichung bestehender 
Kennzeichnungssysteme für elektronische Anwendungen (wie z.B. I-Nummer oder 
BIK) in Deutschland einzuführen wäre. Weiterhin wäre zu überlegen, ob im Zuge der 
Globalisierung auch von Bibliotheksdienstleistungen gesamteuropäische oder weltweite 
Lösungen für ein neues Kennzeichnungssystem anzustreben wären. Hierzu bietet die 
Diskussion um die Einführung eines ISO-Standards zur Bibliothekskennzeichnung 
(ISIL) erste Ansätze. 
 
                                                             
179 Vgl. Gesetz über die Auflösung des Deutschen Bibliotheksinstituts : vom 6. Oktober 1999 // In: 
Gesetz- und Verordnungsblatt für Berlin. 55 (1999),43, S. 544 
180 Vgl. [Lit. 147] Zum Stand der Überführungsplanung der ZDB. 1999 
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Abbildung 22: Verbundkatalog 1995 in DBI-LINK 
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GB-CAU1 010400-0 101999 Cambridge, Cambridge University Library 
GB-DRU1 010600-8 101999 Durham, Durham University Library, Oriental Section 
GB-EDU1 010700-1 101999 Edinburgh, Edinburgh University Library 
GB-LDU1 010500-4 101999 Leeds, University of Leeds, Brotherton Library 
GB-LOC15 010800-5 101999 London, Polytechnic of Central London, Languages Library 
GB-LON14 010114-x 101999 London, British Library, Science Reference Library 
GB-LON15 010900-9 101999 London, National Art Library, Victoria and Albert Museum   
GB-LON63 010163-1 101999 London, British Library, Oriental Collections 
GB-LOU14 010214-3 101999 London, School of Oriental and African Studies 
GB-NWU1  011000-0 101999 Newcastle, University of Newcastle upon Tyne, East Asia Centre 
GB-OXU1  010300-7 101999 Oxford, Bodleian Library, Department of Oriental Books 
GB-OXU23 010323-8 101999 Oxford, Oxford University, Oriental Institute, Library 
GB-XYN1 010101-1 101999 London, British Library, Document Supply Center 
LT-VIL1 020200-9 101999 Vilnius, Lietuvos nacionaline Martyno Mazvydo biblioteka 
LV-RIG1 020100-5 101999 Riga, Nacionala biblioteka 
S-LUI1 050201-7 101999 Lund, Lunds Universitetet, Forskningspolitiska Institutet 
S-STI1 050101-3 101999 Stockholm, Ostasiatiska Biblioteket 
Y 1 080801-5 155011 Rom, Deutsches Archäologisches Institut 
Y 2 080802-7 155011 Rom, Bibliotheca Hertziana 
Y 3 080803-9 155011 Florenz, Kunsthistorisches Institut 





Intern Code Inhalt  Intern Code Inhalt 
1000 idn IDN  3180 sfb Sonderfragebogen 
1005 dat Neuaufnahme-/Korrekturdatum  3190 for früherer Ort 
1006 loe Löschkennzeichen  3200 lbs Leitbibliothekssigel 
1500 inr Identifikationsnummer  4000 pna Postanschrift: Name 
2000 nam Bibliotheksname  4100 ppz Postanschrift: Postleitzahl 
2100 plz Postleitzahl  4200 por Postanschrift: Ort 
2200 ort Standort der Bibliothek  4300 pst Postanschrift: Straße 
2300 str Straße  4400 ppf Postanschrift: Postfach 
2400 tvw Vorwahl  5100 aba aufgegangene Bibliothek, Sigel 
2410 tel Telefonnummer  bis   
2420 fax Telefax  5125 abz  
2430 tlx Telex  5150 bba aufgegangene Bibliothek, Ort 
2440 tex Teletex  bis   
2441 url URL  5175 bbz  
2442 ema E-mail  5200: sw0 Schlagworte ... 
3000 sbi Bibliothekssigel  5201 swl  
3010 sba altes Bibliothekssigel  5202 sw2  
3020 stk Statistische Kennzahl  5203 sw3  
3030 typ Bibliothekstypenschlüsselnr.  5204 sw4  
3040 utr Unterhaltsträgerschlüsselnr.  5205 sw5  
3050 gro Bestandsgrößenklassenschl.  5206 sw6  
3060 ueb übergeordnete Bibliothek  5207 sw7  
3070 vst Verteilerstelle  5208 sw8  
3080 pub Publikationskennung (DBS)  5209 sw9  
3085 pus Publikationskennung (Sigelvz.)  5300 an0 Anmerkungen ... 
3090 knb Kurzbezeichnung der Bibl.  5301 an1  
3100 Ivr Leihverkehrsregion  5302 an2  
3110 Iva Leihverkehrsart  5303 an3  
3120 ben Benutzuncsmodalitäten  5304 an4  
3130 bik Bibliothekskennzeichen ZDB  5305 an5  
3140 bso Benutzungsbeschränkungen  5306 an6  
3148 bs8   5307 an7  
3150 sen Senatstelefonnetz  5308 an8  
3160 oef Öffnungszeiten  5309 an9  
3170 afb gewünschte Fragebogen  9999 err Fehler 
 
Abbildung 30: Auflistung der Kategoriencodes der Adressendatei der DBS181 
 
                                                             
181 Aus [Lit. 25] Deutsche Bibliotheksadressendatei (DBA). 1997 
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Abbildung 31: Adressendatei der DBS mit Mehrfachnutzung 
 
 
Abbildung 32: Dateiensystem der ZDB. Nach [Lit. 59] Handbuch für die IBAS-ZDB. 1995, S. 6, 







Abbildung 33: Bibliothekssatz von 38 M in der Bibliotheksdatei der ZDB (oben), ein mit dem Biblio-
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Abbildung 35: Besitznachweise in JASON aus der ZDB übernommen. Unten links das offizielle Sigel, 
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Abbildung 37: Musterseite BBBVZ, CD-ROM-Version 
 



















Abonnentensystem System zur Steuerung der Datentlieferungen, meist aus einer 
zentralen (z.B. Norm-)Datenbank an andere, nachnutzende Da-
tenbanken, auch Abonnenten genannt. Das Abonnentensystem 
legt fest, unter welchen Bedingungen Daten an einen Abon-
nenten geliefert werden. Beispiel: Das →DELTAZ-Verfahren 
der ZDB. 
Attribut (auch Merkmal) →Entitäten und ihre Beziehungen werden 
durch Attribute beschrieben. In einer relationalen Datenbank 
entsprechen die Attribute den Feldern der Tabelle, die Entitäten 
den Zeilen. 
BIBINFO Internetbasiertes Bibliotheksverzeichnis des BSZ in Form einer 
Datenbank. 
Bibliothek Im Sinne der Norm EN ISO 2789 eine Institution oder Teil einer 
Institution, deren Hauptziel es ist, eine Sammlung von Doku-
menten bereitzuhalten und durch Fachpersonal die Benutzung 
dieser Dokumente zu unterstützen. 
Bibliotheksdatei Datei im Datenbanksystem der ZDB, in der globale bibliotheks-




Allgemein jede Form von Kürzel, das eine Bibliothek symboli-
siert. 
Datenmodell Ein Datenmodell beschreibt in strukturierter Form Daten und 
Datenbeziehungen mit dem Ziel, ein Stück der realen Welt in 
einem Informationssystem bzw. einer Datenbank abzubilden. 
DBI-LINK Datenbankservice des Deutschen Bibliotheksinstituts, über den 
in einer ganzen Reihe von Datenbanken, wie z.B. Bibliotheks-
katalogen und Table-of-Contents-Datenbanken, recherchiert 
werden kann. Außerdem ist ein Liefersystem angeschlossen, 
über das Dokumente im Anschluß an die Recherche bestellt 
werden können.  
DELTAZ Verfahren der ZDB zur wöchentlichen Lieferung von Titel- und 
Bestandsdaten an die einzelnen Bibliotheksverbünde. Jeder Ver-
bund erhält nur die ihn betreffenden Datensätze, d.h. Titelsätze 
und zugehörige Bestände, über die mindestens eine Bibliothek 
des Verbundes verfügt. 
Entität Entitäten sind Beschreibungen von realen oder abstrakten Ob-
jekten, die durch Merkmale beschrieben und zu Entitätsmengen 
zusammengefaßt werden. Entitäten können z.B. die Bibliothek, 





(auch Identifizierungsnummer oder Identnummer) Im Sinne von 
DIN 6763 „Nummerung“ eine Nummer, die einem Numme-
rungsobjekt eindeutig zugeordnet ist. 
I-Nummer →Identifikationsnummer der Deutschen Bibliotheksstatistik, 
bestehend aus zwei Buchstaben, zwei Ziffern und einer Prüf-
ziffer. 
JASON = Journal Articles Sent On demand. Nordrhein-Westfälisches 
Dokumentenliefersystem, betrieben von der UB Bielefeld. 
Liefersystem DV-gestütztes System zur Recherche in Nachweisdatenbanken 
mit der Möglichkeit für den Benutzer, gefundene Dokumente 
direkt zur Lieferung zu bestellen. Bekannte Liefersysteme sind 
z.B. →SUBITO, →JASON oder GBVdirekt. 
Migration DV-gestützter Wechsel von einem Datenbanksystem zu einem 
anderen. 
mnemonisch  (auch mnemotechnisch) In der Datenverarbeitung für Zeichen-
folgen verwendet, die etwas über die Bedeutung des bezeichne-
ten Objektes aussagen. Durch den inhaltlichen Zusammenhang 
können mnemonische Zeichenfolgen besser erinnert werden. 
Normdatei Eine Normdatei enthält die in Formal- und Sacherschließung 
verbindlich festgelegten Ansetzungen für Sucheinstiege und 
Verweisungsformen gemäß den hierfür verwendeten Regel-
werken. Im weitesten Sinne können hierzu auch andere Nor-
mierungsobjekte, wie z.B. Bibliotheksnamen oder Bibliotheks-
kennzeichnungen, gehören. 
Ortssigel Bibliothekssigel, das mit einer Buchstabenkennung für den Ort 
beginnt. 
Prüfziffer Eine Prüfziffer ist ein Prüfzeichen, das aus einer gegebenen 
Nummer nach bestimmten Regeln ermittelt werden kann, um 
diese Nummer auf ihre Richtigkeit zu prüfen. 
Replikation Die Nachbildung eines Datenbestandes einer Datenbank, die in 
einer oder in mehreren anderen Datenbanken geführt wird.. 
Sigel (auch Bibliothekssigel oder Bibliothekssymbol) Ein Sigel ist ein 
festgelegtes Abkürzungszeichen oder Kürzel. Es wird als Ersatz 
des vollständigen Namens oder der Bezeichnung einer Bi-
bliothek in Gesamtkatalogen oder im Leihverkehr verwendet. 
Standort Standorte sind die Stellen, an denen Bibliotheksmaterialien 
„aufgestellt“ sind. Mit Standort können Teilbibliotheken, ein-
zelne Bibliotheksräume oder auch einzelne Bücherregale be-
zeichnet werden. 
SUBITO Ein kooperativer Dokumentenlieferdienst der deutschen Biblio-
theken. SUBITO steht für „Schnelligkeit“. 
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Zahlensigel Bibliothekssigel, das aus einer reinen ein- bis vierstelligen Zif-
fernfolge besteht. 
ZETA Zeitschriftentitelaufnahme: Format und Konventionen für die 






ANSI American National Standards Institute 
BBBVZ Bibliotheksverzeichnis Berlin-Brandenburg 




BS2000 Betriebssystem 2000 
BSZ Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg 
BVB Bayerischer Bibliotheksverbund 
BVBB Bibliotheksverbund Berlin-Brandenburg 
CCG Centrale für Coorganisation 
DATEX-P Datenübermittlungsdienst für Paketvermittlung 
DBI Deutsches Bibliotheksinstitut 
DBS Deutsche Bibliotheksstatistik 
DBV-OSI II Deutscher Bibliotheksverband - Open Systems Interconnection 
DDB Die Deutsche Bibliothek 
DDR Deutsche Demokratische Republik 
DFG Deutsche Forschungsgemeinschaft 
DGK Deutscher Gesamtkatalog 
DIN Deutsches Institut für Normung 
EAN International Article Number 
EANCOM EDIFACT-Subset der International Article Numbering Associa-
tion 
EDBI Ehemaliges Deutsches Bibliotheksinstitut 
EDI Electronic Data Interchange 
EDIFACT Electronic Data Interchange for Administration, Commerce and 
Transport 
E-Mail Electronic Mail 
EN Europäische Norm 
ERM Entity-Relationship Modell (Entitäten-Beziehungsmodell) 
FTP File Transfer Protocol 
GAZ Gesamtverzeichnis der ausländischen Zeitschriften 
GBV Gemeinsamer Bibliotheksverbund 
GK Gesamtkatalog (Preußischer) 
GKD Gemeinsame Körperschaftsdatei 
GKS Gesamtverzeichnis der Kongreß-Schriften 
GZV Gesamt-Zeitschriftenverzeichnis 
HEBIS Hessisches Bibliotheks-Informationssystem 
IBAS Informationssystem beliebiger Anwendungsstrukturen 
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ILL Inter Library Loan 
ILN Internationale Lokationsnummer 
ILZ Institut für Leihverkehr und Zentralkataloge 
ISIL International Standard Library Code 
ISO International Standardization Organization 
ISSN International Standard Serial Number 
KOBV Kooperativer Bibliothekenverbund Berlin-Brandenburg 
KVK Karlsruher Virtueller Katalog 
LAN Local Area Network 
LVR Leihverkehrsregion 
MAB Maschinelles Austauschformat für Bibliotheken 
MARC Machine-Readabie Cataloguing Format 
MKE Melderkennung 
NABD Normenausschuß Bibliotheks- und Dokumentationswesen 
OPAC Open Access Catalogue 
OSI Open Systems Interconnection 
PICA Project for Integrated Cataloguing Automation 
PND Personennamendatei 
RVK Regensburger Verbundklassifikation 
RVS Regionales Verbundsystem 
SAN Standard Adress Number 
SBB Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz 
SBPK Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz 
SQL Structured Query Language 
SWB Südwestdeutscher Bibliotheksverbund 
SWD Schlagwortnormdatei 
TCP/IP Transmission-Control-Protocol/Internet-Protocol 
TITAN Titel der Antike 
UNESCO United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization 
UNIMARC Unified Machine-Readable Cataloguing Format 
URL Universal Ressource Locator 
USMARC Machine-Readabie Cataloguing Format (In den Vereinigten 
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